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Den Bühnen gegenüber Manuſcript. 


Andreas Paumkircher. 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen 


von 


Wilhelm von Tdlartenegg. 
TR 


Personen: 


Friedrich III., Römiſch-Deutſcher Kaiſer. 
Rüdiger von e kaiſerl. Feldhauptmann. 
Johann von NWeiper: . 1 
Georg, Freiherr ben Ungnad, ( ee 
Andreas Paumkircher. 

Der alte Greiſſenegg— 

Dietrichſtein. 

Herberſtein. 

Audreas Greiſſenegg. 

Hans von Pöſſing. 

Stuchs von Trautmannsdorf 

Niklas von Lichtenſtein. 

Johann von Stubenberg. 

Wolfgang Holzer, Bürgermeiſter von Wien. 
Prank, tr S 
Dobersberg,) Herren von Graz. 
Gerhard, 

Der Bannrichter. 

Ein kaiſerl. Herold. 

Ein Wirth. 

un | Bürger von Graz. 
Margarethe von Greiſſenegg. 

Mechtild, ihre Tochter. 

Anna, Tochter des Wirthes. 


Ritter, Räthe, Gefolge, Stadtrufer, Prieſter, Schergen, Volk. 
Vor und im Jahre 1471. 


Vorbemerkung. 


— 


Die Befugniß zur Aufführung, zum Verlage und zur 
Ueberſetzung dieſes Dramas ertheilt ausſchließlich der Verfaſſer. 


Adreſſe: Wien, 


od a e eee. e, ö 


> 
> 


* 
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Erſter Aufzug. 


(Burggarten auf Greiſſenegg. Vor Ta— 

gesanbruch. Paumkircher ſchläft unterm 

Lindenbaum. — Mechtild tritt aus der 
Burg.) 


Mechtild. 
Das Kloſter ſagt der Bruder, wär ſchon 


gut, 

Doch habe auch die Welt ihr Recht. — 
Die Welt! 

Sie ſagen wol das Leben in der Welt 

Sei bunt und laut und vielbewegt; 
mag ſein — 

Mir fließt es ſtill dahin in Burg und 
Garten, 

Und bunt ſind nur die Blumen, die 
hier blühn. 

Kaum kann's im Kloſter anders ſein 
als hier. 

Auch meint die Mutter, wer der Welt 
entſagt 

Und ſich dem Himmel weiht in Lieb' 
und Glauben, 

Der wird dereinſt — — Hilf Gott, 
was regt ſich dort? 

Ein Mann liegt unterm Lindenbaum — 


er ſchläft. 


Paumkircher 
(im Schlafe ſprechend). 
Das Thor iſt zugefallen — auf! das 
Gitter — 
(Wacht auf.) 
Er regt ſich — ſpricht. — Ich will 
doch lieber fort. 


Pa umkircher 
(aufſtehend). 
Die Lerche ſingt und roſig lacht der 
Morgen. 
Ei! Schönes Mädchen, warum fllieheſt 
Du? 


| Hilf Gott ! 


Mechtild. 
Ihr ſchliefet, Herr — 
Paumkircher. 


O bleib. Der ſchönſte Gruß, 
Mit dem mich je der Tag empſing, 


biſt Du. 

Sag an, wie heißeſt Du? Nein ſag es 
nicht. 

Ich kenne Dich, entſinn ich mich auch 
nicht, 


Wo ich Dich ſah. — Ihr ſeid Mechtild, 
das Fräulein 
Von Greiſſenegg. 
Mechtild. 
Das bin ich Herr, und ſeltſam 
Mich dünkt, auch ich hätt' Euch ſchon 
einſt geſehen, 
Und viele, viele Jahre wär' das her. 
Ihr lacht? 
Paumkircher. 
So viele Jahre ſind's wol kaum, 
Wenn Ihr Euch darauf entſinnt. 
Mechtild. 
Wie wär das. 
Ich ſah vielleicht ein Bild nur, das 
Euch gleicht. 


Paumkircher. 

Es gibt nicht ſolche Schilderei von mir; 

Doch Lieder ſingt man mir im Steier— 
land, 

Und Euer Bruder, der mein beſter 
Freund, 

Hat Euch wol viele mal von mir ges 
ſprochen. 


Mechtild. 
So wäret Ihr —? 
Paumkircher. 
Paumkircher nennt man mich. 
Mechtild. 
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Paumkircher. 
Was iſt? 


Mechtild. 
Und alſo treff ich Euch! 


Als uns ein Bote meines Bruders 
geſtern 
Die Kunde brachte, daß Ihr mit ihm 


kämet, 
Gebot der Vater mir, Euch zum Empfang 
Das Beſte, was dies Haus vermag zu 
bieten. 


Paumkircher. 
Und Euer Gruß, iſt er das beſte nicht? 


Mechtild. 

Die Zimmer mit der ſchönſten Aus: 
ſicht, hatt' ich 

Für Euch beſtimmt und unſre beſten 
Diener, 

Doch kamt Ihr an zu Nacht, ich wußt 
es nicht, 

Und leider kann man ſich auf das Ge— 
ſinde 

Gar nicht verlaſſen. 
Vater 

Hört er, daß Ihr die Nacht im Freien 
bliebet. 


Sicher zürnt der 


Paumkircher. 
O holde Jungfrau, ſeid mir deß nicht 
gram. 
So wie Ihr wolltet, hat man mich 
empfangen, 
Und in ein weites Prunkgemach geführt; 
Doch als die Diener mich verlaſſen hatten, 
Die Kerze ausgelöſcht und ich allein war 
Da that ich auf das Fenſter, ſah hinaus 
In's blaue Mondlicht, in den ſtillen 
Garten, 
Und ward ſo wol, ſo heimiſch ange— 
muthet, 
Als ob ein Mährchen aus der Kinderzeit 
Mich wieder ganz erfüllt mit Luſt und 
Leid. 
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So ſpät es war, ich tappte mich durch's 


Haus, | 
Es drängte mit Gewalt in's Freie mich 
hinaus. 
Doch hier war ich vertraut mit jedem 
Baum, 
Mir war, als hätt' ich alles nur ver⸗ 
geſſen. 
Kann man verlieren, was man nie be⸗ 
ſeſſen? 
Sah' ich's vielleicht ſchon einmal ſo im 
Traum? 
Mechtild. 
Ich ſinn und ſinne — 
Paumkircher 
(raſch). 
Iſt nicht auch ein Teich 
Im Garten? 
Mechtild. 
Wol, ein Teich. 
Paumkircher. 


Und hohes Schilf 
Wächſt an dem Ufer rings umher. 
Mechtild. 
Ja, ja. 
Paumkircher. 
Und eine Waſſerfrau aus Stein gehauen 
Von Moos ganz überdeckt — 
Mechtild. 
Ja, ja, ſo iſt es. 
Paumkircher. 
Ich war ſchon einmal hier. 
Mechtild. 
Und damals eben 
Hab ich Euch auch geſehn. Es ſteigen 
dämmernd 
Erinnerungen auf aus alter Zeit. 
Ich weiß, ich weiß — 
Pa umkircher. 
Auch ich entſinn mich jetzt, 


Es war ja meine erſte Fahrt. 
Vater 

Nahm mich den jungen Knappen mit 
nach Neuſtadt 

Zum Hof des Kaiſers, dem ein Erbe 


damals 
Der Kronprinz Maximilian ward ge: 
boren. | 
Als wir vorbei hier ritten hielt mein 
Vater 


Die Zügel ſeines Roſſes an und ſprach: 
Mir lebt ein edler Freund auf Greis 
ſenegg; 


Wir dürfen ohne Gruß hier nicht vor— | 


über. 
Und alfo kam ich her. 


Mechtild. 
Ihr habt ſeitdem 
So viel erlebt; hier hat ſich nichts ge— 
ändert. 
Paumkircher. 
Ihr ſelbſt habt Euch verändert. 


Mechtild. 
So? 
Pa umkircher. 


Damals ein Kind. 


Mechtild. 
Ich war noch klein. 


Paumkircher. 
Ganz klein. 
Mechtild. 
Ihr aber war't ſchon hoch und ſchlank 
wie jetzt. 
Paumkircher. 
Mechtild, o ſeht, wie ſich das fügt, wir 
treffen 
Uns heute ſo wie hier. 
Mechtild. 
Wie damals. 


Der 


Ihr waret 


Paumkircher. 
Mechtild, wollt Ihr, daß dies das letzte 
mal ſei? 
Mechtild. 
| Gewiß nicht, nein. 


| 


Paumkircher. 
So hört — 
Mechtild. 
Dort kommt der Bruder. 
(Andreas Greiſſenegg tritt aus der Burg.) 
Andreas. 
Mechtild! 
| Mechtild 
(ihm entgegen). 
Andreas! Sei willkommen! 
Andreas 
(zu Paumkircher). 
Und auch Du, 
Andreas, ſei gegrüßt. 
Mechtild. 
| Ihr heißet auch 
Andreas? 
| Paumkircher. 
So wie Euer Bruder, Fräulein. 


Mechtild 

(zu Andreas). 

Du warſt viel Tage fern. 
| gedacht? 


Haſt mein 


Andreas. 
An jeden Tag. Und Du? 


Mechtild. 
Und ich, Andreas! 
Ich will dein ſtets gedenken — allezeit! 


Andreas. 

Was aber trieb Dich ſchon ſo früh 
heraus? 

Willſt Du noch früher aufſtehn als die 

| Sonne? 


Mechtild. 
Sie ſchläft nicht mehr ſo lang, ſonſt 
thät ich's gerne, 
Doch treibt mich Unruh oft empor vom 
Lager. 
Andreas. 
Iſt was geſchehn? War Reimprecht 
wieder hier? 


Paumkircher. 


Reimprecht von Wallſe oder der von 
Prank, 
Mit beiden lebe ich in Streit. 


Andreas. 


Der Prank. 
Er und die Dobersberge ſitzen jetzt 
Im Rath der Stadt. 


Paumkircher. 


Ich weiß, ſie nennen ſich 
Die Herrn von Graz. 


Andreas. 
Mit all den Herrn von Graz 


Steht nun mein Vater auf geſpanntem 
Fuße, 

Und Reimprecht der uns ſtets zumeiſt 
verhaßt, 


Weil er (ob ſelbſt adeligem une) 
Die Stände aufhetzt gegen uns — 
Paumkircher. 
Ich kenn ihn. 
Andreas. 


Reimprecht warb um die Hand der 


Schweſter. 


Paumkircher. 
So. 
Andreas. 
entſchloſſen, 
nur — 


Mechtild. 


Doch ſie, in ein Kloſter 


Andreas! 


Des Nachts im Mondenſchein. 


| Durch Graz. 


Paumkircher 
(für ſich). 


Prank, ich treff' Dich noch. 


Andreas. | 
Was ſagſt Du? 


Mechtild. 
Ihr blickt ja ganz verſtört, 
Herr. 
Das kommt nur, weil Ihr unter dieſer 
Linde 
Geſchlafen habt; es iſt ein Zauberbaum, 
Und Geiſter wiegen ſich in ſeinen Zweigen 
Was 


mein edler 


man hier träumt, 
Wenn juſt der Ritterſporn in Blüthen 
ſteht — — 
Andreas 
Ei laß das Kind. 


Paumkircher. 


Der üblen Vorbedeutung, 
Erfuhren wir, ſo denk ich, ſchon genug. 


Andreas. 
Du denkſt an's Murthor. 
Paumkircher. 
Ja. 
Mechtild. 
Was war dort? Sprecht. 


Andreas. 
Ei nichts. ö 
Paumkircher. 


Wir kamen geſtern ſpät am Abend 
Des Thores dunkle Wöl⸗ 
bung hatte 


Uns aufgenommen, Greiſſenegg und mich, 


Die wir dem Zug vorangeritten waren. 
Die Fackel 17 dumpf wiederhallt der 


Und ſprühet Funken auf des Pflaſters 
Steinen. 


| Da plötzlich ſtürzt mit raſſelndem Getöſe 


Des Thores Gitter dicht vor uns her: 
nieder, 
Daß ſich die Pferde bäumten. 
Mechtild. 
Güt' ger Himmel! 
Andreas. 
Und durch die Wölbung lief ein ſchaurig 
Tönen, 
Als wären's unſichtbare Warnerſtimmen. 
„Ein böſes Zeichen“ riefen alle aus. 


Mechtild. 
Ihr müßt das ſo nicht nehmen, liebe 
Herrn, 
Das Thor iſt alt, das Gitter iſt ver⸗ 
roſtet. 
Wär't Ihr durch's neue Eiſenthor ge: 
i ritten, 
Es wäre nicht geſchehn. 
Andreas. 
Willſt Du uns tröſten? 
Mechtild. 
Den böſen Eindruck möcht' ich gern ver⸗ 
wiſchen. 
Ihr bleibt doch länger hier? 
Paumkircher. 

Ach leider nein. 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Andreas. 
Wir müſſen heut noch fort. 


Mechtild. 
Wohin? 
Paumkircher. 
Nach Wien. 
Mechtild. 
Nach Wien? O da beneid ich Dich. 
(Zu Paumkircher.) 
Ihr, Herr, 
War't wol ſchon dort? 
Paumkircher. 


— 


Schon oft. 


Mechtild. 
O dann erzählt mir, 
Ob es ſo ſchön iſt, wie man ſagt. 
\ Pa umkircher. 
Gewiß, 
Am Donauſtrande liegt die Kaiſerſtadt 
In einem Walde trotzig hingelagert, 
Durch Thor und Wall und Graben 
wohlverwahrt. 
Von ſeinen Kirchen ſchauen ſtolze Thürme 
Weit in das Land hinaus. Aus allen 
Zeiten, 
Seit man auf deutſchem Boden Städte 
baut, 
Kann man dort Zeichen ſehen, die uns 
mahnen. 
Die Babenberge ſaßen dort zu Thron, 
Und Habsburg's edler Stamm hält dort 
ſeit Hundert 
Und hundert Jahren Hof, glorreich und 
kühn. 
Und eine Burg mit Zinnen und mit 
Warten 
Ragt hoch empor und — 
Lichtenſtein 
(von innen). 
Ei wir können ſchon, 
Wenn wir nur wollen. 


Herberſtein 


(von innen). 
Aber unſern Willen 
Erzwingt man nicht, das muß die Stadt 
noch lernen. 
Andreas. 
Die Freunde nah' n. 
Paumkircher. 
Auch ward es. längſt ſchon Tag. 


Es treten auf aus der Burg: 


Der alte Greiſſenegg und Mar- 


garethe, Niklas von Lichtenſtein, 


Johann von Pöſſing, Johann von 


Stubenberg, Stuchs von Trautmanns— 


dorf, Dietrichſtein u. Herberſtein. 


Dietrichſtein. 
Ei ſieh, dein Kind! Sei mir gegrüßt 
Mechtildis, | 
Wie iſt das Mädchen ſchön und groß 
geworden. | 
Greiſſenegg. 
Ja, Dietrichſtein, die Dirne wächſt em⸗ 
N — 
Herberſtein. 
Wien Roſenſtock im Frühjahr, alter 
N Freund. 
Margarethe. 
Mechtild, begrüß die Herrn, und denk 
dabei, 


Wenn man ſich eine Krone bilden wollte, 


Die glänzendſte der deutſchen Ritterſchaft, 


Man könnte hier die Edelſteine finden, 
Die ihr zur beſten Zier gereichen würden. 
Mechtild. 

Und ſo nehmt meinen Gruß. Ihr edle 

Herren 
Von Dietrichſtein und Herberſtein zuerſt; 
Ihr ſeid die älteſten und habet immer 


Den Lorbeer grüner werden ſehn und 


dichter 
Der Eure würd'ge Häupter ſtets um⸗ 
ſchlang. 


Greiſſenegg. 


Sieh hier den jüngften, der ein Jüng⸗ 


ling ſcheint, 

Und der als Mann und Held ſich ſchon 
gezeigt, 

Den Ruhm bewährend ſeines edlen Na: 
mens. 


Niklas von Lichtenſtein iſt er genannt. 


| Paumkircher 

Und dies Mechtild, iſt Stuchs von 
Trautmannsdorf 

Aus Oeſtreich's blüthenreichſtem Stamm 
entſproſſen, 

Von einem Treffen könnt ich Euch er⸗ 

zählen, 

Wo Dreiundzwanzig Trautmannsdorfe 

fochten. 

Andreas. 


Und dieſe, Stubenberg und Pöſſing, 

kennſt Du. 
Mechtild. 

Stets freu' ich mich, wenn ich ſie wie⸗ 
derſehe, 

Ihr alle, edle Herrn nehmt zum Will⸗ 
kommen 

Die beſten Wünſche, die ich bieten kann, 

Und mögen fie fo wahr ſich Euch er: 
füllen, 

Als ich ſie wahr empfinde. 


Trautmannsdorf. 


Edle Jungfrau 
Nehmt unſern Dank für dieſes Wort. 


Lichtenſtein. 
Es ſoll uns 
| Geleiten auf ber Fahrt, und Schutz ver⸗ 
leih'n 
In Noth und Fahrniß. 


Pöſſing. 
Rüſtet Euch, Ihr Herren, 
Die Zeit rückt vor, wir müſſen fort. 


| Margarethe. 

Schon jetzt? 
Stubenberg. 

Geh einer hin und ſehe nach den Pferden. 


Margarethe. 


| Erlaubt, ich ſende ſelbſt. | 
| (Wendet ſich mit Mechtild zum gehen.) 


Andreas. | Paumkircher. 
Mechtild, Du wirſt Gleichviel! 
Uns doch noch einen Abſchiedstrunk kre— | 1 wird gelingen. 
denzen? Greiſſ 
a reiſſenegg. 
Mechtild. i i 
| Täuſcht E t. 
Gewiß, ich ſeh Euch noch; für jetzt, auch 
lebt wohl. | Dietrichſtein. 
(Ab mit Margarethe.) | Was ſolbs? 
Pöſſing. | Grei 
f 7 25 . h | reiſſenegg. 
Wenn e Göſting reiten, können Gelingen mag's, daß Ihr die Stadt 
entſetzt, 
schon er- des wird der frohe Willkomm lange 
reichen. 
| währen? 
Stubenberg. Gar mancher unter Euch iſt hart ver— 
Wir müſſen lange Tagereiſen machen klagt 
Sonſt kommt uns Herzog Albrecht doch | Und jedes Wort der Stände Steiermarks 
zuvor. Bi einen Ring zur Kette für Euch 
Dietrichſtein. bilden. 
Er wagt ſich nicht ſo raſch nach Wien. Paumkircher. 
Herberſtein. Die Klage 1 nur mir, und trifft ſie 
Ein Bote 


Kam mit der Nachricht, daß bei Laxenburg © ift das, weil fie mir zur Seite ſtehn. 


Das iſt ein alter Streit: Wir und die 
Sein Lager ſei. | Stände, 
Paumkircher. Wenn unſre Söldner ihren Grund ver: 
Wie ſtark? wüſten, 
Herberſtein So tragen ſie nur ſelbſt die Schuld; 
8 | fie haben 
Viertauſend Mann. Die Löhnung nicht gezahlt, ſeit langer 
Andreas. Zeit 
Wir ſind nicht ſo viel Hundert. Verweigern ſie den Sold. 
d i Ser | Die br e 
Zum größten Theile treu und kaiſerlich. | Mir auch. 
Paumkircher. | Herberftein. 
Nicht immer. | Poſſing Auch mir. 
Trautmannsdorf. 5 3 
Aber jetzo, wo Ki Kaiſer Ich hab' er wiederholt vergebnen 
{ | agen 
abe yon außen Naht St. Florian bedreut. 
Lichtenſtein. 
Wir ſtehn zu ihm. Stubenberg. 


Was gibt es da noch zu bedenken? Ich klag' zu Wien. 
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P a um kir ch er. (Diener tritt auf.) 
Zu klagen hätt' ich viel und will es Greiſſenegg. 
auch, Was giebt's? 
Doch da ich weiß, daß mir ihr Haß Dien 
zumeiſt gilt, n 
Wie ſich das oft erwies, fo bitt' ich . . Die gern von Aeg 
Euch Sind in den Hof geritten. 
Laßt mich allein in dieſer Sache reden, Paumkircher. 
Und übertragt mir Eure Forderung. Ha! Seht Ihr! 


Ich bürge Euch dafür mit meinem Worte, Sie wittern etwas, dieſe ſchwarzen Vögel. 
Mit meinen Städten, meinen feſten 


Orten, Greiſſenegg. 
Mit meinen Schlöſſern, meinen Län- Führ' fie hierher. 5 
dereien, | (Diener ab.) 
Mit meiner ganzen Habe bürg' ich Euch; Herberſtein. 
Doch dieſen Herren, die mich verderben Was mögen ſie nur wollen? 
wollen, 


Stubenberg. 
Sie wiſſen, daß wir hier ſind und nach 
Wien zieh'n. 


Weil ich die Spitze ihnen oft geboten; 
Die, ob wir gutes oder böſes wirken, 
Sich ewig ängſtlich, klammernd an mich 


a hängen, Lichtenſtein. 
Die, wenn wir ihnen auch die Städte Was immer auch, ich denk, es gilt uns 
ſchützen, | gleich. 
3 f : i | 
Uns feindlich doch umſchleichen: dieſen (Die Stadträthe von Graz treten auf. Unter 
ER Herren ihnen Prank und die beiden Dobersberge.) 
Will ich allein nur gegenüberſteh'n. | Prank. 
Dietrichſtein. Sieh Öteifjenegg, wir treten bei Dir ein, 
Das mag geſchehen, wir überlaſſen Dir es. Weil uns 50 ward, daß hinter 
Pa umkircher. Ein Troß 17 5 vielen hundert Knechten 
Die Herren von Graz, die mich i i 99 : ; 
8 den 9 | Und deren Herren hier zu finden feien. 
(Ich weiß es wol) ſie ſollen ſehn, daß ich Andreas. 
Ein Ende machen kann, wär's auch mit Wir zich nach Wien. 
Schrecken, . 
Wenn irgend etwas mir zu lange währt. Pran 
Sie ſollen ſehn, daß ich — | Noch heut. Wir wiſſen das. 
ne: Von Herzog Albrecht hart bedroht iſt 
Pöſſing. Wien, 
Was iſt? | Paumkiccher kommt vom Hofe des 
Trautmannsdorf. | Mathias 
Wer kommt? Und eilt G dem Kaiſer zum 
Andreas. Sehr rühmenswerth erſcheint uns dieſer 


Ein Diener naht. | Zug, 
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Wir zweifeln nicht, daß Euch der Sieg Und ſoll ich Deinen Rath zu ſchätzen 


begleitet, wiſſen, 
Doch da wir noch um mancher Urſach Gieb ihn nicht ungefragt. 
willen 
. N 5 
Im Streite ſind mit vielen unter Euch, en 
So ſchrieben wir, um dieſen auszugleichen edenk Paumkircher! 
Im Lande eine neue Steuer aus. Paumkircher. 
Des Kaiſers Münzenmeiſter Eggenberger Ihr Herren vom Rath, bedenkt Euch 
Kann ſie erheben und verfügt darüber. lieber ſelbſt; 
Paumkircher. Ich werde, was mich trifft zu Ende 
So habt Ihr Euch bedacht? | führen 8 
0 30 5 5 Und die Entſcheidung harret mein in 
Andreas Wien. 
1 ö Der Kaiſer, der mir ſtets ein güt'ger 
Trau ihnen nicht. Herr war, 
Dobersberg. Neigt der Verleumdung nicht ſein Ohr. 
Doch kann man nur für Steiermark Prank. 
r Paumkircher 
Von uns verlangen. Geſtern brachte ’ 
a na 3 Ele Du biſt ſo ſicher? — 
Ein Mann die Nachricht, daß das Städt⸗ Pa umkircher. 
5 chen Leibnitz | Wohl, das war ich ſtets. 
Sich zu den Ungarn halte — | 
All (Margarethe und Mechtild kommen 
> aus der Burg, gefolgt von Dienern, die Humpen 
Zu den Ungarn! | tragen). 
Prank. | Trautmannsdorf. 
Paumkircher, Dir gehört es, und Du Das Fräulein naht. 
haſt 5 Prank (für ſich). 
Das a für Deine Leut und Mechtild! 
Von uns gefordert, darum frag' 10 Paumkircher 
Dich — (Prank beobachtend). 


Sein Blick verſchlingt ſie — 
Er zuckt — verfärbt ſich — 


| 
Paumkircher. | 
| 
Mechtild. 


Ei laß das Prank. Mein Sinn Er 
jetzt nach andrem. 


Kehr ich zurück, ſo ſeh ich etwa nach. Edle Herren, ich komme 


Um noch zum Abſchied Euch — 
Prank. (Sie gewahrt Prank und zuckt zuſammen. Ihr 


7 : N & Auge ſucht Paumkircher, dann fährt fie fort.) 
Es kann Es früher ſchon von e um Euch um A 
Den letzten Trunk auf gute Fahrt zu 
Paumkircher. bringen, 


Das was mir frommt find' ich gewöhn⸗ | Um Euch vor'm Lebewohl nochmal zu 


lich ſelbſt, f ſehen. 
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Prank 
(iſt ihrem Blick mit den Augen gefolgt). 
Herberſtein. 
Brecht auf, Ihr Herren, brecht auf, wir 
weilten ſchon 


Zu lange. 
Prank. 
Habt Ihr keinen Gruß für mich? 
Mechtild. 


Seid Ihr des Vaters Gaſt, ſo grüß 
ich Euch. (Tritt zurück). 
Margarethe. 

Hör' mich Andreas. 


Andreas. 
Mutter, was befehlt Ihr? 


Margarethe. 

Wol weiß ich, kühne Jugend ſucht Ge— 
fahr, 

Und reichlich kannſt Du ſie auf dieſem 
Zuge finden, 

Doch denke ſtets, daß ich in bangen 
Sorgen 

Hier Deiner harre, und was immer auch 

Dich treffen kann, es trifft zugleich auch 
mich, 5 

Und ſchmerzlicher, gewiß, und thränen⸗ 
reicher, 

Drum wahre Deines Heils. 

Andreas. 
Ich will's. 
(Alles wendet ſich zum Gehen.) 


Paumkircher 
(der leiſe mit Mechtild ſpricht). 


Mechtild, 
Nicht dem, nicht hier kredenze Deinen 
Becher. 
Mechtild. 
Gewiß nicht, kränkt es Euch. 
(Laut.) 


Ich folge Euch 


Ihr trinkt ja erſt den Fuß im Bügel 
haltend 

Und — reitet drauf von dannen. Heil 
mit Euch! 

(Alle ab durch den Hintergrund bis auf die 

Stadträthe, die den Andern erſt zögernd folgen, 

dann aber raſch im Vordergrund zuſammen⸗ 

treten.) 


Prank 


(raſch, mit unterdrückter Stimme, wie das fol⸗ 
gende). 


Habt Ihr das freche Wort gehört, Ihr 
Herren? 
Saht Ihr das übermüthige Gebahren? 
Sie bauen felſenfeſt auf ihre Macht, 
Und trotzen uns mit Blick und That 
wie immer. 
Gerhard. 
So iſt es. 
Prank. 
Sprichſt Du ihm ein Wort zu laut, 
So weiſt er lachend mit dem Panzer⸗ 
handſchuh 
Nach Göſting hin, wo ſeine Knechte 
lagern, 
Und wendet Dir den Rücken; denn er 
weiß, 
Sein Anhang mehrt ſich, wie er es 
nur will; 
Er weiß auch, gilt es gegen eine Stadt, 
So ſteigen alle Ritter von den Burgen, 
Und Feinde reichen ſich verſöhnt die 
+ Hand. 
Dobersberg. 
So arg iſt's nicht, doch iſt es arg genug. 
Prank. 


Wol arg genug, kann man es länger 
dulden? 


Gerhard. 
Kann man es ändern? 
Prank. 
Ja man kann's und ſoll es. 


Bis in den Hof hinab mit meinen Sie halten feſt zuſamm, wir wollen's 


Humpen 


auch, 


— 


* 


Und wo Gewalt nicht hilft, da helfe 
Liſt. 

Die Rechte, die ſie oft mißbraucht, be⸗ 
ſtehen | 

So lange nur als man ſie anerkennet. 

Leicht ſcheint ein andrer größer, bückſt 
Du Dich! 


Gerhard. 
So hilf! 
Dobersberg. 
Weißt Du ein Mittel, dieſe Macht 
Die uns erdrücken kann, zu ſchwächen, 
nütz es, 
Nur gegen dieſe wende es nicht an. 


Prank. 
Warum? 
Dobersberg. 
Weil es die beſten ſind von allen, 
Die würdigſten. 


Prank. 
Die grade müſſen's ſein. 
Wenn Du der Diſtel nur die Stacheln 
brichſt, 
So weißt Du wol, ſie wird davon nicht 
ſterben, 
Sie ſetzt alljährlich neue Blätter an. 
Nein, Blüth' und Wurzel mußt Du ihr 
verderben, 
Obgleich Dir dieſe niemals weh gethan. 


Gerhard. 
So fürcht ich iſt's. 
Dobersberg. 
Doch wie begönnen wir's? 
Sie trau'n uns nicht, ſie ſtützen ſich 
zu Wien, 
Und geben ſich nie ganz in unſre Macht. 
Prank. 
Ein Mittel weiß ich, das zu Wien auch 
hilft. 
Des Kaiſers Günſtling, Freiherr Jörg 
von Ungnad, 
Haßt den Paumkircher. 
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Dobersberg. 
Und warum? 


Prank. 
Man ſagt, 
Er wollte ihm die Tochter einſt ver: 
mählen. 
Gerhard. 
Der reiche Eidam that dem Ungnad 
Noth. 
Prank. 
Es heißt, er hätte ihm ſogar geſchrieben, 
Der Kaiſer wünſche dieſen Ehebund. 


Dobersberg. 


Und er? 
Gerhard. 


Paumkircher? 


Dobersberg. 
Wies er ihn zurück? 


Prank. 
Er that's, und ſchickte ihm dies Wort 
zur Antwort: 
Des Kaiſers Gnade weiß ich hoch zu 
ſchätzen, 
Doch ſeine „Ungnad“ will ich nimmer— 
mehr. 


Gerhard. 


Ha! 
Einer. 
Schritte nahn. 
Dobersberg. 
Es ſieht ihm gleich. 
Einer. 
Sie kommen 
Zurück. 
(Trompetenfanfaren die langſam verklingen.) 
Gerhard. 
Sein Gruß klingt luſtig in den Winden. 
Hört Ihr? 


Prank. 

Hinweg. Man darf uns hier nicht finden. 
Dobersberg. 

Ich weiß noch einen Weg durch's Haus. 

Prank. 

So kommt, 
Daß ferner wir beſprechen, was uns 
frommt. 


(Alle ab nach links. — Aus dem Sintergrunde 
treten auf:) 


der alte Greiſſenegg, Marga— 
rethe und Mechtild. 


Greiſſenegg. 
Leif’ in der Fern verklingen die Trom: 
peten, 
Nun wird es wieder ſtill auf Greiſſenegg 
Und einſam werden. 
Mechtild 
(leije). 
Einſam. 
Greiſſenegg. 
Weit voraus 
Dem Zuge ritt Andreas mit Paum⸗ 


kircher. 

Es nahm ſich ſtattlich aus; nicht wahr? 

Mechtild. 
Gewiß. 

Margarethe. 

Wie ſehr gefällt nur unſres Sohnes 
Freund. 

Es ſteht jo gut, daß fie zuſammen⸗ 
halten, 


Weil einer nur des andern Werth erhöht. 
Zwei edle, heldenkräftige Geſtalten, 
Ihr kluges Wort und all' ihr adlig 

Walten. 
Meinſt Du nicht auch, Mechtild? 

Mechtild. 
Gewiß. 
Greiſſenegg. 
Komm jetzt. 
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Nur die Gedanken folgen unſren Freunden 
Bis an den Ort, dem ſie entgegenziehn; 
Wir bleiben hier allein zurück; komm 
nur, 
Sie ſind ſchon weit von hier. 
Mechtild 
(ganz leiſe). 
Schon — weit von hier. 
Margarethe. 
Mechtild! 
Greiſſenegg. 
Was hat das Mädchen? 


Margarethe 
(fie umarmend). 
Liebes Kind — 
Nun — komm nur mit. 


Margarethe. 


| Ach Mutter, liebe Mutter! 
Laß mich ein wenig noch im W 
weilen, 
Ich folg' Euch nach. 
(Greiſſenegg und Margarethe ab.) 
Mechtild 
(allein). 
| Mol wird es einfam werden! 
Kehrt er zurück? O heil'ge Gnaden⸗ 
| mutter, 
Beſchütze Du ihn allerwegen, 
Bewahr ihn heil und unverſehrt; 
Er ziehet der Gefahr entgegen, 
Mach, daß er froh mir wiederkehrt! — 
Was thu' ich nur, ich bin heut ganz 
verwirrt, 

Weil es einmal lebendig hier geweſen 
Es wird nun wieder werden wie zuvor, 
(Unter der Linde.) 

Ei Ritterſporn! Er grüßt ſo dunkelblau, 
| Hier war es, wo ich ihn zuerſt geſchaut, 

Hier will ich ruhn. 
| (Sie fest ſich auf die Moosbank und pflückt 


Blumen.) 


| Und wird er wiederkommen? 
Ihr lieben, blauen Blumen, ſagt mir 
das. 
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Vergißmeinnicht — ich weiß ein ſchönes Er ſagt, nicht nur das Stubenthor ſei frei, 
Mährchen: f Geräumt ſei auch das Nikolai-Kloſter, 

In alter Zeit, in einem weiten Garten | Und alles flieht, wohin Paumkircher blickt 

Stand eine Burg mit Thürmen und Und ſeine Helden aus der Steiermark. 


mit Warten, Jetzt wird des Kaiſers Majeſtät nur 
Fern von der Welt, von hohem Alter ungern 
grau, Die Klage hören wider ſie. 
Drinn = = hehrſte Held, die ſchönſte Neiperg. 
Sie liebten ſich — ſtill, ſtill — Auch ich. 
(Ganz ferne Fanfaren.) u ngnad. 


Ein letzter Gruß; Wie Herr? 


Er ſchickt ihn, ſcheidend, durch den Früh— 5 Reiper 9. 
lingswind, Es geht mir nah. 
Faſt wie 1 Traume klingt er leiſ' und Ungnad. 
ind. Auch J i Er 
| 1 n uch Ihr? Nicht möglich. 
* e en Ihr wart der älteſte, Ihr wart der erſte 
Das Kloſter, ſagt der Bruder, wär ſchon Der ſprach: um Recht und Würde zu 
gut, bewahren, 
Jedoch das Leben — ei wie iſt es Muß man in was dagegen 
bunt! e, 
Schaut man auch noch ſo flüchtig nur Der MS, der Einzelne muß unter: 
gehen, 


hinein, 

; Damit das Ganze kann beſtehn. 
bt 5 \ 
dei man Glaubt Ihr, ſie werden, rückgekehrt nach 


allein. . 
Steier, 
a Nicht haufen wie zuvor? Glaubt Ihr, 
5 ſie werden 
Zweiter Aufzug. Sich nach der Huld, die ſie am Hof 
erfahren, i 
Ein Saal in der kaiſerlichen Burg zu Für 1 ne und unantaſtbar 
Wien. 0 
halten? 
Der greiſe Rath Johann von Nei- Weh dem, der Milde übt, wo Strenge 
- perg und Georg von Ungnad noth thut, 
treten auf. Es dankt ihm keiner, und er trifft ſich 
Ungnad. jelbjt. 
Die Glocke tönt nicht mehr; die Stadt Neiperg. 
wird ruhig. Du ſprichſt ſehr eifrig. 
Neiperg. 
g Ungnad. 
= . Ba Weil's die Noth gebeut. 
\ Es ſengt und brennt im Lande ob der 
Ungnad. Enns 
Den Valkenſtein traf ich, den Burg: Herr Jörg von Stein und Sigismund 
kaplan, | von Puchheim. 
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In Steyr und Freiftadt liegen böhm’ ſche 
Söldner, 

Den Ungarn ſpielt man Leibnitz in die 
Hände, 

Hans Pöſſing hat St. Florian bedroht, 

Und Sternberg raubt im Namen ſeiner 
Krone. 

Soll ich noch mehr von ſolcher Willkühr 
melden? 

Das Land verdirbt zu Füßen ſeiner 
Helden. 

Neiperg. 

Was Du auch ſagſt, wie wahr es immer 
bleibt, | 

Der Grund iſt doch verſchieden, der 
uns treibt, 

Scheint's auch, daß wir das gleiche 
Werk verrichten: 

Ich will fie retten, Du willſt fie ver: 
nichten. 


Ungnad. 


Nein das ſei fern von mir. 
es Gott, 
Daß ich nur einen unter allen, der 
Noch zu gewinnen wär, verloren gäbe. 
Heut noch verſammeln in der Herren- 
gaſſe, | 
Im Haus der Kuenring und Lichtenſteine 
Die Häupter der Familien ſich zu Rath. 
Hin führ' ich, wer mir folgt — | 
Neiperg. 
Was haſt Du vor? 
Ung nad. 


Verhüt 


Den Kaiſer 
Will ich bewegen ſie nach Graz zu laden, 
Und einen Tag den Ständen zu be— 
ſtimmen, a | 

An welchem fie — 
(Die Thüren werden im Hintergrunde aufgeriſſen. 
Der Kaiſer Friedrich tritt auf mit 
Rüdiger von Starhemberg u. Gefolge. 


Un gnad (ih unterbrechend).' 
Dies ſag ich Euch fpäter | 


Friedrich 
(im Geſpräch mit Rüdiger). 
daß ſie mich in der Taufe Friedrich 
nannten, 
Der ich ſo arm an Frieden bin. Zwar 
Dir 
Mein alter Rüdiger iſt Krieg erwünſcht 
Ich weiß, Du biſt mit Deinem Schwerte 


eins 
Und Kampf iſt Dir, was uns Bewe⸗ 
gung iſt. 
Rüdiger. 
Mein edler Herr und Kaiſer, wohl er— 
kenn' ich 


1 Friedens Segen und der Eintracht 


Glück 


d ſcheint mir offner Krieg noch nicht 


das ärgſte, 
Doch die Empörung, die ich oft geſchaut, 


Wo man die Waffe hebt gen ſeinen 


| Herrn, 

Wie man dies thut, ich kann es nicht 
begreifen. 

Friedrich. 

Man thut ſo viel und man begreift ſo 
wenig; 

In meinem Land hab' ich das ſo ge— 
funden, 


Bei andern Völkern mag es anders ſein. 


(vorkommend) 
Ei ſieh, Hanns Neiperg und Freund 
Ungnad hier. 
Nun ſagt, ihr Herren, was ſoll das 
ernſte Antlitz 


An einem Tag, den wir der Freude 


weih'n? 


Gewiß Ihr grämt Euch noch, das Eure 


Gegner 
Die unſern diesmal ſiegreich überwanden. 
Die Steirer ſind doch da, wo man ſie 
braucht. 


Ungnad. 


Wo man ſie nicht braucht, 
ſie zumeiſt. 


trifft man 


Friedrich. 

Ich kann's nicht finden Herr. Zu dreien 
85 malen 
Hat mich 

rettet. 
Und dreifach auch ſoll unſre Gnade ſein. 
Auch glauben wir, wer ſchon ſo oft 

ſein Leben 
Freiwillig hat für uns auf's Spiel geſetzt, 
Als ſei es unſer Erb- und Eigenthum, 


Und nur als Lehen trüg er es von uns, 
Der wird auch unfrem Wort in Treuen 


folgen 5 
Und Frieden machen, wo uns Streit 
verhaßt. 
Hört Ihr nicht ferne Stimmen? 
Neiperg. 
Ja, ſo ſcheint es. 
Rüdiger. 
Und Trommelſchlag und Pfeifen. 


Ungnad (am Fenſter). 
Aus der Straße 
Drängt eine große Menſchenmenge her. 
Zu Pferde viele Herren — 


Friedrich. 
Sie ſind's, ſie kommen. 


Führ ſie herauf, geleite ſie zu uns. 
(Ungnad geht ab.) 


Wie freu' ich mich die Helden zu be 
grüßen, 

Sie mögen uns noch heute zum Te 
Deum 


Laudamus in die Stephanskirche folgen. 
Mit Dankgebeten und mit Friedenſtiften 
Sei dieſes Tages Weihe noch erhöht. 


Wem Gott ſich gnädig zeigt, der ſei 
gewiß, 

Er will durch ihn ein gutes Werk voll— 
bringen. 

Heut wohnt auf unſren Lippen das 
Gelingen. 


Paumkircher aus Gefahr er- 


(Die Pforten im Hintergrunde werden geöffnet. 
Es treten auf: 

Herolde, Paumkircher und Pöſ— 

fing, Andreas Greiſſenegg und 

Lichtenſtein, Dietrichſtein und 

Herberſtein, Trautmannsdorf 

und Stubenberg, Ungnad und 

reiches Gefolge. 
Von außen Muſik und Volksgeſchrei. — 

Begrüßung.) 


Friedrich. 

Heran, Ihr Herren von Oeſterreich und 
Steier, 

Nehmt unſern Gruß zuerſt und unſern 
Dank. 

Wär einer unter Euch, an den Grinn: 
rung 

Nicht viele Zeichen kühnen Muthes 
knüpft, 

Wir ſagten ihm: Solch' eine einzige 
That 

Drückt Dir den Stempel auf für alle 
Tage. 


Denn ſo wie nie der Feige muthig wird, 

Und nimmer treu, wer jemals falſch 
geweſen, 

So werden Treu und Muth dem immer 
bleiben, 

Den ſie nur einmal auf die Stirn ge⸗ 
küßt. 

Noch einmal, ſeid bedankt. 
uns heute 

Zu einer böſen Stund' in Wien beſucht; 

Ihr fandet wol ein wenig Lärm im 


Ihr habt 


Hauſe 

Und war der Thorwart auch nicht gleich 
zur Hand, 

Doch habt Ihr ohne Zaudern ſelbſt ge— 
öffnet, 

Wie gute Freunde thun, und kamt zu 
uns. 

Nun bieten wir zum Willkomm Euch 
die Rechte 

Und laſſen Euch ſobald nicht wieder 
fort. 
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Paumkircher. 

Heil meinem hohen Herrn und gnäd’- 
gem Kaiſer! 
Dietrichſtein. 

Lang lebe Kaiſer Friederich und froh. 


Friedrich. 
Wir ſind auf dieſer Erde lang gewan— 
delt 
An Freuden arm und reich an Leid und 
Fährniß; 


So manche Prüfung haben wir beſtanden, 


| 


Lichtenſtein. 
An Habsburgs Namen kett' ich mein 
Geſchick. 
Friedrich. 
Bar edle Herren, Dank, und hört 


noch eins: 

Nicht gerne ſehen wir in unſren Landen 

Die Klingen blank und die Geſichter 
finſter, 

Mit Trauer ſchauen wir den 
Streit 


innern 


So mancher Schmerz hat uns gar tief Der weitergräbt mit den geſchäft'gen 


gebeugt; 

Doch nie verließ uns jenes Gottver: 
trauen 

Auf das wir feſt und immer feſter bauen, 


Wurzeln. 
Shin iſt dies Land und fruchtbar das 
Gefild, 


Sie grünen Forſte reich an Wild, 
Nie das Gefühl, daß auch durch Noth Die Thäler breit und ſtromreich find 


und Sorgen die Auen, 
Heranbricht unfrem Reich ein goldner Fürwahr, kein beſſ eres Land mag ich 
Morgen, i erſchauen. 
Daß unſer Name unſer Stamm wird O wäre es ſo glücklich wie es ſchön, 
länzen Man hätte fo voll Glück noch kein's 
Durch alle Zeit, bis an der Menſchheit geſehn. 
Gränzen; Und glaubet mir, mein Herzblut ſetz' 
So lang die Welt beſteht, wird Habs— ich d'ran 


burg ſtehen, 

Und wird nicht von der Erde unter— 
gehen. 

Herberſtein. 

So lang' die Welt beſteht, mein hoher 
Herr, a 

Sei mein Geſchlecht in Treuen Dir er— 
geben. 

Trautmannsdorf. 


Mein Leben ſei nur Deinem Dienſt 
geweiht. 


Dietrichſtein. 
Dein ſind die Dietrichſtein für alle Zeit. 


Pöſſing. 


Zu wirken und zu helfen wo ich kann; 


Doch hab' ich wol den Landmann ſagen 


hören: 
Lang' lebe unſer guter Kaiſer Friedrich 
Und ſchütz uns Gott vor denen, die 
ihm dienen. 
Das ſoll nicht ſein, ihr Herren, das darf 
nicht bleiben. 
Wir wollen dieſen frohen Tag benützen, 
Den Streit, den viele unter Euch noch 


führen, 
So viel mit Recht geſchehen kann zu 
ſchlichten. m 


Schon harret Eggenberg 
Sesle 


Mit Schriften, die die Stände Steier⸗ 
mark's 


Es ſei Dein Sieg, fortan mein einzig Hieher geſandt zu gleichem Friedens⸗ 


Glück. 


zweck, 


„ 
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Wer Klage führt, der trete vor. Eggenberg. 


Nun? Sprecht, Geliebt's, Ihr Herrn, die Schriften 
Wie, keiner? oder alle? Rede Du. anzuſehen, 


(Zu Greiſſenegg.) Die Euretwegen hergeſendet wurden? 
ö Doch nehmt erſt Platz. 
Andreas von Greiſſenegu. een) 
Wir haben alle, gnädiger Herr und 


Kaiſer Pa um kircher. 
Die Ford'rungen und Rechte an Mas ſagen dieſe „Schriften.“ 
5 Eggenberg. 


Hier heißt es, daß rückſtändiger 
Sold von Euch 
Für Steiermark gefordert wird. 


Die Andern. 
Ja, ſo iſt es. 
i . Pa umkircher. 
er ei; Steht's da? 
So ſprich denn Du; Du kennſt nun Pöſſing 
unſern Willen, (leife zu ihm.) 
Bedenke ihn, und kämſt Du je nr ruhig. 
8 Noth | | Eggenberg. 
ER acc uns, daß wir Pergamente hier und Siegel 
Was Du dem deutſchen Kaiser Haft Und Stände hier 
gethan, ; 


5 a 5 . Beſagen, daß im Lande eine Steuer 
Der Fürſt von Steier wird es nicht 0 5 Be um Dir zu 


| 

Paumkircher übertragen. | 
| 

| 

| 


vergeſſen. K 
Wir ker binnen kurzem f 1 
nach Graz, Paumkircher. 
Und ſehen nach. Lebt wol. Wie lange währt's, das ſaget mir 
(Verabſchiedende Handbewegung.) Ihr Herrn, : 
® aumk ircher. | Bis ee dieſe ausge⸗ 
Mein gnädger Kaiſer. Auch eingetrieben ward? 
Friedrich Ungnad. 
(ſtehen bleibend.) 85 
a ano. Das ſchätze ſelbſt. 
Ich will Dir gnädig ſein, doch Erſt die Bedingungen, die dran 
raſcher Mann, u geknüpft, 
Bedenk' es wol, regt wieder ſich in Mußt Du erfüllen. Wiedergeben 
„ . ſollſt Du 
Der fehdeluſtge Geiſt: zertrümmre Was Du den Ständen vorenthältſt; 
gg nicht, befreien 
as aufzubauen Du uns helfen Was eigenmächtig Du belegt; fo 
ſollteſt, will es 
e ee e ie Der Kaiſer 


a Or 
N. r 
Me 
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Paumkircher. g Eggenberg. 
Wenn 's der Kaiſer will, Hier ferner liegt ein dringend Do— 
So füg ich mich. | kument 
1 Vom Stift St. Florian hierher- 
Eggenberg. | en i dis 
Und ferner will er noch, Belagert und bedreut durch Hans 
Daß Du Dein . hältſt in ; von Pöſſing 0 5 
Zucht und Ordnung. Erbittet s 


Gleich Räubern plündern ſie im 


eignen Land Won Eh: 


Und hier liegt Klag auf Klage, Mir gilt es, mir. Ich habe 
hergeſendet, Von Allen Schuld und Fordrung 
Ein Hülfeſchrei an Seine Majeſtät. übernommen. 
. Du ſollſt e Truppen 
Die Stände, ei! Sie brauchen meine a 125 5 
Knechte, Die Stände, und das Kloſter geben 
Und ſagten Sold mir zu, da ich frei. 
ſie warb. | ® 
Nun zahlen fie ihn nicht, und fin, Paumkircher. 
dens leichter Die Stände jagen 's? 
Durch Klagen decken ihre eigne Ungnad. 
Schuld. x : . 
Grad um die Knechte, wie Ihr Sie endeten aus ihrer Mitte einen 
wollt, zu halten, Den Du wol kennſt. 8 
ohn den zugeſchwornen Grant tritt vor) 
Ihr aber ſagt, daß Ihr ihn dann Paumkircher⸗ 5 
erſt gebt, Du biſt es Prank, Du hier? 
Wenn 5 5 ſchon zurückgehalten Stubenberg. 
abe. (leiſe zu Pöſſing.) 5 
Unruhig wird Paumkircher. Sieh 
Ung nad. nur hin. 
So weigerſt Du Dich? | Pöſſing. 
Pöſſing Nein, noch ſucht er ſich zu be⸗ 
e . zwingen. 
Hüte Dich. Paumkircher. 
Paumkircher. Auch das. Doch zieh' ich 1 
Nun gut Volk an mic 
Ich will 's verſuchen, ſelbſt ſie zu Und that ich Alles, wie Ihr es 
befriedigen verlangt, 


Aus eignen Mitteln, Kaiſers Wunſch Nicht weil's die Stände, weil's der 
zu Ehren. Kaiſer wollte, 


1 


So werden mir die Stände endlich 


auch 
Die Mittel geben, 
zu halten, | 
Das ich für Steiermark geworben 
habe. 


Prank. 


Sie werden 's nicht, 
Paumkircher 

Die unerhörte Forderung nicht zur 
rückziehſt, 

Daß wir für Leibnitz auch Dich 
rüſten ſollen, 

Das unter Deinem Schutz zu Un⸗ 


all dieß Volk 


ſo lange 5 
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Paumkircher. 
So alſo meint Ihr's? 
Ungnad 
Du warſt lang in Ungarn 


In Staatsgeſchäften — 


Paumkircher. 
Wer befahls? Der Kaiſer. 
Ungnad 


(aufſtehend.) a 
Du warſt am Hof Mathias lange 
Zeit. 
Der ſchenkte in Kroatien 
Schloß. 


Dir das 


und d den Burgfrieden Kaiſersberg. 


garn hält. Zugleich 
1 ® 4 d (ga! > 2 2 
Paumkircher. Ward derben eines neuen 
Das iſt nicht wahr. Den 2 Du vermittelteſt, wie allbe— 
kannt, 
Ungnad. 
5 RER | Den Ungarn ihre . ausgefolgt, 
Auch uns ward dieſe Kunde. And die Stadt Oedenburg und 
Wir hielten ſie zurück noch, n ſechzigtauſend 
nicht heute Dukaten. Unſer Kaiſer nahm Ma⸗ 
Des Kaiſers viele Sorgen zu ver⸗ thias 
mehren, A 
dee ihm zu n i Statt, wie das ſo Sitte 
rauben. Und er behielt, was ohne dies ſein 
11 | | eigen: 
ie hi Den Titel eines Königes von 
Und heut ſagt Ihr mir das? Ungarn. 
Einige 


Prank 

(aufſtehend.) 
Regt ſich im Oſten 
Ein Feind auf's neue, den gar nr 
wir kennen, 


Der oftmals ſchon mit ſeinen wilden 
Horden 

Das deutſche Reich verwüſtend über: | 
ſchwemmt, | 

So können wir nicht eine Hand 
bewehren, 


Die noch vor Kurzem mit an 


Bündniß ſchloß. 


Zu 


(unter einander redend.) 


So iſt's — wir wiſſen es — ſo 


war der Frieden. 


Ungnad. 
n und Paumkircher ſind ſeit— 
dem 
Danke ſich verpflichtet — 
Lichtenstein 
(aufſtehend.) 
Herr von Unguad, 


nem Frieden 
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Paumkircher mit den Ungarn noch 

verkehrt. 
Ungnad. 

Mollt Ihr Beweiſe? Kommt zu 
Eurem Oheim. 
Paumkircher. 

Verdacht! Verdacht. 


(Greiſſenegg, Pöſſing, Trautmannsdorf und 
Stubenberg ſpringen auf. Es wird unruhig im 
Saale.) 


Trautmannsdorf. 
Laß es nicht gelten. 


Pöſſing. 


Komm, wir wollen fort. 


zugleich 


Greiſſenegg. 
Heut dieſer Zweifel! 
Prank 


(zu Ungnad.) 
Sieh. Nun bricht er los. 


———— — — — — — ——— 


Paumkircher. 


Nein, nein. Zur Ruh, Ihr Freunde 
laßt mich ſprechen, 

: (e8 wird wieder ftill.) 

Und Ihr hört an: Wenn Leibnitz 
ſich empört, 

So werf' ich's in den Staub, wenn 
Ungarn droht 

Die deutſchen Lande wieder zu be— 


treten, 

So ſendet mich, mich ſendet an die 
Grenze, 

Ich will Euch zeigen, wen Ihr 
angezweifelt. 


Doch jetzo fordr' ich dringend Sold 
und Söldner, 

Jetzt wo die Noth gebeut das 
Schwert zu ziehen, 

Laßt Eure Schriften, Eure Perga⸗ 
mente, 

Sagt zu, ſagt zu, jetzt, jetzt. 


Ungnad. | 
Es kann nicht fein 
Eh Du uns die Bedingungen er- 
füllteſt. x 
Paumkircher. f 
Sie ſind erfüllt, wenn ich nach 
Ungarn ziehe. 


Ungnad. 
Gefährlich ſcheint die Hülfe die Du 
bieteſt, f 
Und wol bleibt's zu erwägen und 
| bedenken, 
Was hier zu thun, und was zu 
2 laſſen ſei. 


Paumkircher. 

Erwägen und bedenken? Jetzt be⸗ 

denken? 

| (losbrechend) 

Hab' ich erwogen denn, ſagt mir, 
Ihr Herren 

Hab' ich erwogen je und mich bedacht, 

Wenn mich der Kaiſer rief zu ſeiner 
Hülfe? 

Ich folgte ſeinem Ruf, ich war ſein 
Mann 


Und dachte nie, es könnten niedre 
Zweifel 


An mir hinan einſt kriechen, ſo wie 
jetzt. 

Wie oftmal habt Ihr meines Arms 
bedurft, 

Und oft noch könntet ſeiner Ihr 
bedürfen. 

Hab' ich erwogen vor der Feſte Cilly, 

Wo unſer Kaiſer hart gefangen ſaß? 

Hab' ich am Thor zu Nenſtadt mich 
bedacht? 

Wenn man Paumkircher rief, ſo war 


er da, 
Und geſtern noch, und heut, und 


immer, immer — 
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Und Ihr ſteht jetzt vor mir mit Paumkircher. 


Richtermienen Die Deinen? Bürgervolk und 
Ihr zuckt die N 5 lächelt 17 Bauernpack, 
Ihr — D pfui! Zu denen Du, verleugnend Deinen 
Zum 9 Erwägen und | Stamm, 
Bedenken! Die feig erniedrigt. 
(Große Aufregung in der Verſammlung.) A 
Ungnad. 
Prank. tun genug, zu viel! 
Sehr heftig drängt Dein Eifer Dich Zur Mäßigung mahnte unſer Herr 
nach Ungarn. nur eben. 
So nöthiger ſcheint es hier zu zögern. Prank. | 
Paumkircher. Schilt nicht den Bürger; acht ihn 
Zögern? nicht zu klein. 
Wenn ich gezögert hätte noch heut Er wird Dich und die Deinen einſt 
morgen, i bezwingen. ö f 
So ſäße jetzt des deutſchen Reiches Dein Reden acht ich nicht. Wir 
Kaiſer ſtehen uns 
Anſtatt am Thron, in Haft, vielleicht Heut' nicht zum letzten Male gegen⸗ 
ogar über. (ab.) 
Läg' er im Grabe ſchon, hätt' ich Ungnad. N 
gezögert! Ihr drängt ihn fort? 
(Alle ſpringen auf, Bewegung und Gemurmel.) 5 
ge Paumkircher. 
Einige. . Er geh'! Zu End das Feilschen 
Er glüht — iſt außer ſich — nur Wer ritterliches Blut in ſeinen Adern 
zu! Paumkircher — Noch muthig kreiſen fühlt, der 
Andere. folget mir. 
Hier, in des Kaiſers Burg — er Greiſſenegg. 
wagt es — Ruhe! Wir ſtehn zu Dir. 
Prank. Pöſſing. 
Du kannſt nicht ruhig ſein. Die Meinen auch. 
; Mehrere. 
Pa umkircher. Auch wir. 
Ich, ruhig? Prank? er 
S 9 l 
Wem den ft nn hier ne A Doch hüte Dich — Bedenk — 
Dich haſſe ich, verachte ich — Andere 
Ungnad. Mit Dir Paumkircher. 
Halt ein! Ung nad. 
Prank. Schreibt Euch das Ende ſelber zu. 
Ich ſtehe hier jetzt in der Meinen Paumkircher. 


Namen. | | Das will ich. 


> Wi. sa, Pr 
. 3 * 

1 

* * 


> 
* 
* 
* 3 
* 
e 


20 


Ungnad. 
Die Stände habt Ihr, ſtatt ſie zu 
verſöhnen, 
Gekränkt, und daraus folgt — — 


Paumkircher. 


Folgt was daraus? 
Soll ich mich beugen und demüthig 
thun? 
Wer ſind die Stände? Fürchte ich 
die Stände? 
Mit wem verkehr ich hier? Paum⸗ 
kircher bin ich! 
Und wer mir traut, der folgt mir 
| nach! Hinaus! 
(raſch ab durch den Hintergrund.) 


Greiſſenegg. 
Ihm nach, dem edlen Freund. 


Pöſſing. 
f Gut! folgen wir. 
Er ſcheint ganz außer ſich. 


Greiſſenegg.“ 


Kommt mit. Ihm nach. 


(Greiſſenegg, Pöſſing und viele Ritter ab durch 
den Hintergrund. Indeſſen iſt Ungnad mit Einigen 
vorn zuſammengetreten.) 


Ungnad. 


(leiſe und raſch wie das folgende.) 


Kommt mit zu Kuenring, ich bitt 
Euch dringend, 

Denn dort verſammeln ſich zu dieſer 
Stunde 

Die Herren zur Berathung, ob man 
länger 

Noch dürfe mit ihm gehen Hand 
in Hand. 


Dietrichſtein. 


Bleibt er beim Kaiſer ja; wenn 


nicht, ſo nicht. 


Trautmannsdorf. 
Wie kann der Argwohn ſich ſo raſch 
verbreiten? 


Ungnad. 
Der Argwohn gleicht dem Blitz, 
wenn er gegründet, 
Der, wie man ihn erblickt, ſogleich 
entzündet. 
Herberſtein. 
Das ſag' ich auch. 
Stubenberg. 
Ich zweifle, ob es wahr. 


Wer wäre treu, wenn er ſich falſch 


erwieſe? 
Ungnad. 
Drum müßt Ihr ihn erproben, 
drum kommt mit, 
Wenn man an ſeinem Schwert ein 
Fehl entdeckt, b 
Kann man ſich in Gefahr noch 
d'rauf verlaſſen? 
Dietrichſtein. 
Wohlan ich gehe mit. 


Lichtenſtein. 
Was thuſt Du? 
Dietrichſtein. 
Boſſer 
Erſcheint es mir, ſich gleich zu über⸗ 
zeugen 


Als ſich vielleicht unwürd'gen Zwei⸗ 


feln weih'n, 


Die jede Freundſchaft langſam un⸗ 


tergraben. 

Herberſtein. 
Ich folge Dir. 

Stubenberg. 


Ich auch, doch nur, zu ſehen, 
Ob hier Gefahr für unſern Freund 
ſich bildet. 


ri 2 > - 
97 8 3 * Mr * 


Ungnad. 


Befreundet iſt ihm jegliche Gefahr, 

Er ruft ſie ſelber, wenn ſie ſich entfernt, 

Und wenn der raſche Zorn ihn über— 
mannt, 

So iſt er taub jedweder Warnerſtimme 

Blind ſeinem Glücke trauend und ſich 


ſelber. 

Ausrufen wird man's müſſen in den 
Gaſſen 

Daß erſt ein Tag zu Graz den Streit 
entſcheidet, 

Denn ſonſt erleben wir vielleicht noch 
heute 

Daß ſich der leicht bewegte Sinn der 
Menge 

Zu ihm hinwendet. Jetzt ſchon vor der 
Burg, 


Neugierig, wie die Wiener immer ſind, 
Verſammeln ſie in großen Haufen ſich. 
Ich ſag, es endet ſchlimm. 


Lichtenſtein. 


Verhüt' es Gott! 
Wie ſollte heute etwas übel enden? 
Kann Gutes ſich ſo ſchnell zum Böſen 
wenden? 
Komm Stuchs, wir wollen hin, ihn 
ſelbſt zu ſprechen. 
Ungnad. | 
Und Ihr mit mir, wir geh'n zu Lich: 
tenſtein. 


Herberſtein. 
Wohlan! 
Stubenberg. 
Es ſei. 
Dietrichſtein. 
Es muß entſchieden ſein. 
(Alle ab.) 


Verwandlung. 
Eine Straße in Wien. 


Paumkircher tritt raſch auf. 
Pöſſing und Greiſſenegg folgen 


ihm. 
Pöſſing. 
Gib Dich nicht ſo dem Unmuth hin. 
Paumkircher 
(ſehr heftig, wie alles folgende) 
Verdammt 
Das Mäckeln und das Feilſchen — o! 
Greiſſenegg. 
Andreas, 
Hör mich — 
Pa umkircher. 


Verdammt wer gütig ſein Vertrauen, 
So wie ein ſchlafend Kind ſein roſig 
Haupt 


In ihre Schlingen legt; ſie ziehen zu 
u 


nd lachen mit der 
Grinſen. 
Pöſſing. 
's iſt ja noch nicht ſo arg. 
Paumkircher. 
Sie ſagen mir, 
Hier ſind die Pergamente und die Siegel 
Aus Graz und hier die Unterſchrift der 


Feigheit ecklem 


Stände; 

Sie ſagen mir, die Steuern ſind im 
Lande 

Schon ausgeſchrieben von dem Münzen⸗ 
meiſter, 

Und Du erhältſt, was Dir gebührt, dein 
Recht; 

Nur thu' noch dies und das und dann 
noch jenes, 

Und was weiß ich, was ich nicht will 
noch kann. 


Sie ſagen mir, für Leibnitz könnten ſie 
Mir weder Geld noch Söldner anver— 
trauen, 
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Sie wüßten nicht, wie ich fie brauchen 
würde, 

Wie ich mit Ungarn ſtehe — ſagen mir, 

Ich müßte auch mit allem andern 
warten 

Bis Leibnitz wieder ſicher ſei für ſie, 

Und g'rade deshalb brauch' ich Geld 
und Leute, 

Gerade deshalb fordre ich mein Recht. 

Sie ſagen mir, es ſoll mir nicht ent— 
gehen, 

Sie würden alles zahlen doch nicht jetzt, 

Und grade jetzt, jetzt grade muß es ſein, 

Ich glaube, wenn ſie einen ſeh'n ver⸗ 


durſten, 

So ſchöpfen ſie das Waſſer aus der 
Quelle, 

Und ſteh'n bei ihm und warten bis er 
tod, 

Und ſagen dann: Wir han ihn retten 
wollen. 
Greiſſenegg. 

Hör auf, es wird ſich vieles ändern 
laſſen. 

Pöſſing. 

Er nährt den Groll durch ſeine eignen 

Worte. 


Paumkircher. 


Und mir dies Mißtraun, dieſe niedern 
Zweifel, 

Verſprechen ſoll ich, daß ich treu und 
ehrlich 

Dem Kaiſer diene (daß ich nicht etwa 

Nur ſo zum Schein das Leben für ihn 
wage) 

Geloben ſoll ich meine fernern Dienſte 

(Durch dreizehn Schlachten bin ich nicht 
erprobt) 

Spricht nicht genug für mich des Kaiſers 
Huld? | 

Schon meine Wunden führen eine 
Sprache, 

Die man verſtehen muß wo je die 
Sonne 


In blanken Schwertern ſpiegelte ihr 
Antlitz. 

Und trifft mich jetzt ſo ſchnöde Zu— 
muthung? 

Bekennen würd' ich, daß ich falſch ge: 
weſen, 

Würd' ich verſprechen wahrhaft treu 
zu ſein. 


Pöſſing. 
Der Kaiſer mahnte uns noch heut' zur 
Milde 
Zur freundlichen Entſcheidung. 


Paumkircher 
Freundſchaft — Milde? 
Man ſoll die Hunde unterm Thor be⸗ 
graben, 
Daß jeder auf ſie tritt, der kommt und 
geht. 
(Zu Greiſſenegg.) i 
Geh' in die Herberg, ſieh nach den 
Knechten, 
Laß ſatteln — gleich! 
Pöſſing. 
So willſt Du fort aus Wien? 
Greiſſenegg. 
Um Gott! Andreas, nicht in dieſer 
Stimmung. 
Paumkircher. 
Laß ſatteln ſag ich — fort von hier 
— ſogleich 
Greiſſenegg. 
Andreas — | 
Paumkircher. | 
Fort! Soll ich denn ſelbſt — 
Greiſſenegg. 
Nein, nein, 
Ich geh. O Gott, wie ſoll das enden? 
Paumkircher. 
Peaouſſng 
Sie lachen über mich. Ich duld' es 
nicht — 
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Hans — hörſt Du nicht? 
aus Stein, aus Eis? 
Pöſſing. 
Komm doch zu Dir. 
Paumkircher. 


Ich ſag, ſie ſpotten mein 


Am Tag des Siegs, am Tage des 
Triumph's! 
O! O! 
Pöſſing. 


Hör auf. Du mußt's verwinden lernen. 
(Stubenberg tritt haſtig auf.) 
Stubenberg. 

Paumkircher, auf! 
Pa umkircher. 
Was iſt. 
Pöſſing. 
Der Stubenberg. 
Stubenberg. 


Der Himmel zieht die Stirn in krauſe 
Falten 


Biſt Du 


Fahr fort. 


Die Wolken ballen ſich zu Ungewittern, 
Und Dich, Paumkircher, trifft der Bu. | 


Paumkircher. 
Schlag ein. 
Stubenberg. | 
Ich war bei Kuenring. Geführt von 
Ungnad 
Mit vielen andern trat ich ein. 
Halle 
Iſt vollgedrängt von Männer, die erhitzt | 
Und heftig ſich beſprechen Oft vernahm | 
ich — 


Die 


Aus wild verworrner Rede deinen Namen 
Und dann — 


Paumkircher. 
Fahr fort. 


Pöſſing. 
Was geht denn vor? 


Stubenberg. 
Paumkircher! 


Paumkircher. 


Stubenberg. 
Man zeigt ſich einen Zettel dann — 
Pa umkircher. 


Fahr fort. 
Stubenberg. 


Den jüngſt ein Bote hergebracht 


Aus Leibnitz — 


Paumkircher. 
Ha! 
Stubenberg. 
Die Stadt iſt über — 
Paumkircher. 
Nein! 
Stubenberg. 


Und ungriſch Volk liegt dort und hält 


die Gegend. 


Pöſſing. 
Auch das, auch das? 


(Lichteuſtein und Trautmannsdorf treten haſtig 
auf.) 


Stubenberg. 
Es iſt ein harter Schlag. 
Trautmannsdorf. 
Paumkircher hör. 
Lichtenſtein. 
Andreas! 


Paumkircher. 
Wie auch Ihr? 
Sucht Ihr mich auf, wenn andre mich 
verlaſſen? 
Du Niklas, warſt Du nicht bei deinem 
Ohm? 8 
Lichtenſtein. N 
Ich war bei ihm und war bei Traut⸗ 
mannsdorf, 


Bee Bi 


Die Herrengaſſe iſt ganz vollgedrängt 
Von Leuten, die zu Fuß und Roß dort 
lagern 
Bald Dich vertheidigend, bald Dich be— 
ſchimpfend, 
Denn Leibnitz iſt — 
Paumkircher. 
Ich weiß, ich weiß. 
Stubenberg. 
Iſt über. 
Trautmannsdorf. 
Ein zweiter Bote heißt es, ſuche Dich 
In Deiner Herberg. 
Lichtenſtein. 
Ja ein zweiter Bote 
Geſandt aus Ungarn — 


Pöſſing. 
Was? 
Lichtenſtein. 
Ich weiß es nicht. 
Stubenberg. 
Wie träfe das zuſammen? 


Lichtenſtein. 
Hör Andreas: 
Das raſch erweckte Mißtrau'n iſt ge⸗ 
fräßig 
Und unerſättlich. 
Pa umkircher. 
Lichtenſtein. 


Lichtenſtein. 
Hör an. 
Dir bleibt ein Weg. Geh jetzt zum 
Kaiſer, 
Nimm Urlaub, um nach Leibnitz bins 
zueilen, 
Und führe deutſches Volk vor jene Stadt. 


Paumkircher. 
Zum Kaiſer kann ich jetzt nicht wieder 
gehen, f 


Nach dem Empfang, den glorreich ich 
genoſſen 

Will ich nicht angeſchuldigt vor ihm 
ſtehen. 


Trautmannsdorf. 


Und doch muß es geſchehn. Dir glaubt 
er alles, 

Und helfen wird er, wenn Du ihm ver— 
trauſt. 


Pöſſing. 
Ja, kehr um. Geh jetzt nicht fort von 
Wien. 
Trautmannsdorf. 
Kehr um, kehr um. Wir folgen Dir. 


Paumkircher. 
Nein, nein. 
Stubenberg. 
Was iſt? 
Pöſſing. 
Dort kommt der Greiſſenegg zurück. 
Lichtenſtein. 


Ein Mann mit ihm. 
i Trautmannsdorf. 
Das iſt der Bote Ungarns. 
(Greiſſenegg tritt mit dem Boten auf.) 
Greiſſenegg. 
Andreas, Dein Gebot hab ich vollführt; 
Die Knechte in der Herberg ſind bereit, 
Die Roſſe ſteh'n gezäumt vor ihren 
Ställen. 7 
Doch hör erſt dieſen an, er kommt mit 
Botſchaft 
Aus Ungarn her — 
Alle. 
Aus Ungarn. 


Lichtenſtein wald). 
Hör ihn nicht, 
Folg mir, gib mir die Hand — 
Paumkircher. 
Warum nicht hören? 


D 
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Lichtenſtein. | Dir nur zum Dank geſendet für den 
Folg mir nur diesmal, diesmal laß Dich Frieden, 
leiten — Den zwiſchen ihm und Friedrich Du 
Zum Kaiſer führt Dein Weg, komm mit vermittelt. 
Paumkircher. Stubenberg. 
Pöſſing. Sie konnten noch nicht Nachricht haben. 
Vielleicht enthält dies Blatt, das Euch Zweiter Bürger. 
ſchreckt, | Poldl 
Die Wiedergabe der verlornen Stadt. Was iſt er denn ſo ſtumm! 
Paumkircher. | Erſter. 
Lies Greiſſenegg. | Er denkt halt nach. 
Greiſſenegg | Dritter. 


(das Blatt nehmend). 


3 Schrei'n wir nicht vivat? 
O wenn das möglich wäre — a 8 


Ha — Erſter. . 
Paumkircher. | Gi beileibe nit 
Du erſchrickſt? Sag' laut was ſpricht Er geht ja ab vom Kaiſer. 
die Schrift? Zweiter und Dritter. 
Greiſſenegg. | Was?! 
Du wirſt durch ſie von Mathias Kor⸗ Mehrere. 
ann | Der Holzer, 


Zum — Dank für Deine Dienjte — 


zum Magnaten Der Holzer kommt. 


Und Reichsbaron Hungarias ernannt. Erſter. 
(Alle ſtehen ſtarr — Pauſe — In der Tiefe der Der ſucht ihn. 
Straße find einige Bürge: aufgetreten. — Plötz⸗ 
lich wenden ſich Lichtenſtein und Trautmannsdorf Greiſſene 9g. 
zum Gehen.) Sieh nur hin, 
Paumkircher. Dort an der Ecke ſtehn ſie ſcheu ge⸗ 
Lichtenſtein —! | drängt. 
Lichtenſtein. Pöſſing. 


Fahr wohl, Paumkircher, Du ſiehſt uns Was ſoll das heißen? 
nie wieder. 
(Ab mit Trautmannsdorf. — Es ſammeln ſich Stubenberg i 
im Hintergrund mehr Bürger.) Seht, die Menge theilt ſich 
Erſter Bürger Und einer kommt. 


(leiſe zu dem Andern). Pöſſing. 
Ich ſag', der große iſt's. Ein Rathsherr ſcheint er. 
Zweiter Bürger. (Wolfgang Holzer iſt aufgetreten. Mit ihm 
a 5 bewegen ſich die Bürger nach vorne.) 
Er ſchaut ſo wild. 5 
a Dritter 


Pöſſing. | deife). 
Gewiß wird die Ernennung von Mathias | Jetzt ſchrein wir vivat. 
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Erſter. | 
Geh. 
Dritter. 
Na nur ganz leiſ. 
Greiſſenegg. 
Was wollt Ihr Herr? 
Holzer. 
Ich ſuche den Paumkircher. 
Erſter. 
Aha. 
Zweiter. 
Es iſt ſchon ſo. 


(Gemurmel unter den Bürgern — drängen ſich 
herzu. — Paumkircher tritt Holzern entgegen.) 


Holzer. 
Ich, Wolfgang Holzer, 
Derzeiten Hub: und Bürgermeiſter Wiens 
Bin von des Kaiſers Majeſtät geſendet, 
Um Dich, vieledlen Herrn Andrä Paum⸗ 
kircher 
Zu ſuchen, und Dir folgendes zu künden. 
Friedrich, von Gottes Gnaden röm’scher 
Kaiſer 
Zu allen Zeiten Mehrer ſeines Reichs, 
Herzog zu Oeſtreich, Steier, Kärnthen, 
Krain, 
Herr auf der Wind'ſchen Mark und 
Portenau, 
Graf zu Tyrol, zu Habsburg, Phyrt 
und Kyburg, 
Markgraf zu Burgau und Landgraf 
im Elſas 
Entbietet Dir, Paumkircher, ſeinen Gruß, 
Und da in der vieltreuen Wienerſtadt 
Die kaum erworbne Ruhe wird gefährdet 
Durch Deinen Streit, den er begütigt 
wünſchte, 
So ladet er, von heut in ſieben Tagen, 
Dich auf ſein Schloß zu Graz. 
Greiſſenegg. 
Nach Graz? 
Die Andern. 
Nach Graz? 


Holzer. | 
Wo Du den Rath der Stadt verfammelt 
findeſt, 
Und ein Gericht, 
ſcheiden 
Für dieſen Tag erhältſt Du frei Geleit 
Dort zu beenden, was Du dort be— 
gannſt. 


gewaltigt zu ent⸗ 


Greiſſenegg. 
Das alſo wär das Ende? 
Pöſſing. 
Sieh ihn an. 
Wie's ihn ergreift. 
Stubenberg 
Er ſucht ſich zu bezwingen. 
Zweiter deiſe). 
Jetzt muß er fort. 
Dritter. 
Gut, wenn er geht, Ihr Freunde, 
Der Unruhſtifter. 
Zweiter. 
Was? 
Erſter. 
Mir thut er leid. 
So luſtig heute früh und jetzt ſo traurig. 
Holzer. 
So laß ich Dich. Des Kaiſers Auftrag 
hab' ich 


Erfüllet ohne Zögern. Thu desgleichen. 


(Ab mit den Bürgern. — Pauſe.) 


Stubenberg. 
Was nun? | 
Böffing. 


Es ziemt dem Knecht die freche Sprache. ü 


Die Sonne wendet ſich, der Schatte 


wächſt. | 
Greiſſenegg. 
Paumkircher, ſprich, was thun? 


Pöſſing. 


Paumkircher, hilf. 
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Paumkircher 
(ausbrechend). 
Am Tag des Siegs, am Tage des 
Triumphs! 
(Aus weiter Ferne tönt Muſik und vielſtimmiges 
Volksgeſchrei herüber.) 
Greiſſenegg. 
Paumkircher, Lichtenſtein hat 
Hörſt Du Stimmen? 
Mit ihrem Kaiſer ziehn die Wiener hin 
Zur Stephanskirche, nahe hier vorbei. 
Tritt Du ihm in den Weg, wir folgen 
, Dir, 
Noch iſt es Zeit, noch läßt ſich alles 
ändern. 


Recht. 


Paumkircher. 


Nein, nein. 
Pöſſing. 
Noch iſt es Zeit. 
Es wird, ein wüſtes Bild, in Nacht 
verſchwinden. 
Halt uns den Weg der Zukunft wieder 
offen, 
Komm mit Paumkircher. 


Paumkircher. 
Nein. 
Stubenberg. 


Komm mit Paumkrircher. 
Laß nicht die Zeit der Rettung ſo ver— 
ſtreichen. 


Greiſſenegg. 


Komm mit Paumkircher und laß Dich 

erweichen. 

Oft läßt ein Augenblick, den man ver: 
ſäumt, 

Im ganzen Leben ſich nicht mehr er- 
reichen. 

Zu ſpäte Reu folgt nach. 


Pa umkircher. 


Nein, nein und nein! Ich kann nicht 
zweimal bitten, 


Durch Thaten ſprach Paumkircher alle 


Zeit. 


Was uns getroffen, 


Greiſſenegg. 


Und duldeſt Du, daß ſie Dich treulos 
nennen? 
Paumkircher. 

Jetzt bitten, heißt die Schuld nur an: 
erkennen, 

Sinkt Euch ſchon jetzt der Muth? Ich 
glaub' es nicht, 

Folgt mir wie ſonſt, o Freunde, Ihr 
ſollt ſehen, 

Daß wir gehobnen Hauptes weiter gehen. 

Zu Puchheim ſend ich Boten und zu 
Stein. 

(Zu Stubenberg.) 

Du weißt, der Jörg war immer Schwert 
in Fauſt. : 

Dann nach St. Florian, und laßt das 
Stift, 

(Zu Pöſſing). 

Du mußt von dort die Söldner rück⸗ 
berufen, 

Wir brauchen ſie, und jeder ſichre Mann 
Gilt zehnfach in wankelmüth' ger Zeit. 
(Zu Greiſſenegg.) 

Und Du, ich weiß, Du läßt mich nicht, 

Andreas — 


Greiſſenegg. 
Bis in den Tod mit Dir. 


Paumkircher. 
Bis in den Tod. 

O meine Pläne, froher Zukunft Bilder, 

Wie eilt ihr hin geflügelt, mit den 
Winden, 

Und laßt mich ernſt zu ernſtem Werk 
zurück, 

Vergebens ſuch ich euch zu feſſeln und 
zu binden, 

Denn wen der Frieden flieht, den flieht 
das Glück. 

Hanns, ſchick auch einen Knecht zu 
Teufenbach, 

Zum Landsberg auch und laßt in Kai⸗ 
nach werben, 
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Der Lorenz Hausner gibt mir Geld, 
und Ulrich 

Von Preßnitz ſchickt mir Eiſen zu: Ich 
weiß 
helfen. 

O Leibnitz, Du verrätheriſche Stadt, 

Ich will Dich treffen, 
vergießt, 


Und deine Mauern, die Dich jetzt um⸗ 


ſchließen 


Wie um den Helm ein goldner Reif 


ſich ſchmiegt, 


Zertrümmern will ich ſie in Schutt und 
Der Wirth. An einem Tiſche ſitzen 


Aſche; 
Zur Rache iſt mein Arm noch ſtark 
genug. | 
Wir kommen auch die Wärringer zu | 
Hülfe, | 
Und Windiſchgrätz, der fehlt in keiner 
Schlacht. | 
Es geht, es geht. — Doch erſt nach 
Graz. Man hat | 


Mir einen Tag beſtimmt, mich zu ver⸗ 


theidigen, 
Vor Rath und Stadt — ich will den 
Tag benützen. 


(Paukenwirbel und Trompetentuſch ganz nahe.) 


Stubenberg 
Hörſt Du? 
Greiſſenegg. 
Die Hülfe iſt ſo nah. 


Paumkircher. 
Nein, nein. 
Volk (von außen). 
Heil unſrem guten Kaiſer Friedrich! 
Heil! 


Paumkircher. 
Heil Kaiſer Friedrich! 
neue 
Vor Deinen Thron, ſo iſt's in alter 
Treue. 


gibt noch immer Freunde die ir | 


daß Du's nie 


Trete ich auf's | 


Was mich auch trifft, es ſoll gefaßt 
mich finden, 

Des Mannes größtes Wort heißt: über— 
winden. 


(Während ſich alle zum Gehen wenden und der 
Volkszuruf ſich immer ferner wiederholt.) 


Dritter Aufzug. 


Zimmer in einer Herberge von Graz. 


Michel und Sebaſtian. 


Wirth. 
Nu, Anna, wird's? 


Anna 
(außer der Bühne). 
Ich komme gleich. 
Michel. | 
Herr Wirth, 
Ihr müßt das Mädel nicht jo jtreng 
behandeln. 


Wirth. 


Ei junges Blut ſoll ſich nur rühren. 


Anna! 


Anna 
(mit Krügen kommend.) 


Hier Vater. Ich war ja im Keller 
| drunten, 
Drum iſt der Wein auch friſch wie'n 
Felſenquell. 
Sebaſtian. 


Wir wiſſen's. 
Wirth. 
Ja, Ihr Herren, der Wein bei mir 
War immer ſo, und wißt, zu jener 
Zeit, N 
Da Herzog Friedrich mit der leeren 
Taſche 
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Des Landes Vormund war, nahm er Sebaſtian. 
einmal . ae 2 
t Herzog Friedrich auferſtanden? 
Eh er nach Graz einritt, hier einen e 5 er 
Trunk. | Wirth. 
n Ach nein, das thut er nicht. 
Die alte Leier. | Michel. 
Michel Das thut er nicht. 
Und die leere Taſche | Wirth. 
Ließ er zu Hauſe. Heut kommt mit ſeinen Recken Herr 
Wirth Paumkircher. 


e a Der Held von Neuſtadt. 
Nein, die nahm er mit. 


N | Sebaftian. 
Br, | Ei. 
8 er | 
Es hieß ja 55 5 | Michel 
irth. | Paumkircher ſagt Ihr? 
Was? Willſt Du mich meiſtern? 5 en 
Du Kind! — Ich war ſchon ein be Wirth. 
g weibter Mann Er traut der Stadt nicht, ſchickte den 
Eh Du noch auf der Welt warſt. | Thornecker, 
Sebaſtian. Den Knecht voraus, die Herberg hier 
Ja, das glaub' ich. zu Dar 
Mich el | Mich el. 
i En 
Ihr ſeid der Mann danach. | Su 
Wirth | Sebaſtian. 
5 Bedeutend. Steht es ſo? 
(Zu Anna.) | b 
Geh jetzt. e 
Das heißt, komm wieder — ſpäter, 0 Er glaubt das nur, 
1 ai Ich aber weiß es beſſer. 
Anna. | Michel. 
Ja, ja. (Ab.) Ihr wißt's beſſer. 
Michel. f Wirth. 
Sebaſtian, find'ſt Du den Meiſter heute Sie reiten von dem Stadthaus ihm ent⸗ 
Nicht dreimal mehr verwirrt als ſonſt? gegen, 
Eee Ich ſah die Pferde in der Judengaſſe 
Viermal 9 IR Im Kirchengäſſel hat der Andrä Veſt 
Wirth Heut eine Fahn' am Haus ihm zum 
: 2 Kr Empfang. 
Verwirrt? Wieſo? Es kann wol ſein, Der Kaiſer, hört ich, ſandte einen 
Wenn man ſo hohe Gäſte muß erwarten. Herold 
Michel. Und heut noch kommt er an; auch 


Wie, heut? | | hörte ich, 
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Daß man den alten Schreibhof ja | 
ſchmückt. 
Gelag und Tanz wird ihm zu en 
ſein. 
Michel. 
ſteht er gut. 
Wirth. 
Na, freilich gut, | 
Sonſt hätt' ich meine Herberg ihm ver: | 
weigert. 
Sebaſtian. 
Ich denk', Ihr ſchätzt ihn hoch? 
Wirth. 
Sehr hoch, und wie! 
Doch nur ſo lang der Rath dies thut. | 
Verſteht mich, | 
Man iſt doch nicht ein Patriot nur fo. | 


Sebaſtian. 


So, alſo 


I 
| 
| 


Gewiß. 


Michel. 5 
Ich denk bei jeder Staatsbewegung, 
So oder fo iſt's. | 
Wirth. | 
So? Ya fo, natürlich. 
Sebaſtian. 
Und gar in unſrer Zeit. 
Wirth. | 
Man denkt doch nicht 
In Staatsgeſchäften wie das liebe Vieh. 


Sebaſtian. 
Denkt das? 
Wirth. 
Ganz ſo wie andre Menſchen, Herr 
Sebaſtian. Treib ich ein Rind zum 
Schlachten, 
So riecht's das Blut und will nicht 
durch das Thor. 


Michel. 
So, meint Ihr, will Paumkircher nicht 
durch's Thor? 


Was gibt es denn? 


| Sie find ſchon da! 


Wirth. 
Ich weiß es beſſer — 


Anna (auftretend). 
Vater, Vater! 


Wirth. 
Blitz, 


Anna. 
Sie kommen ſchon. 
Wirth (pringt auf). 
Herr Gott! 


(Viele Stimmen von außen. Die Thüren öffnen 
ſich, ein Haufen Bürger und Mädchen tritt auf.) 


Wirth. 
So lauf doch, Anna, lauf doch. 
Anna. 
Wohin? 
| Wirth. 
Ich weiß nicht — in den Stall. 
Anna. 
Was? 
Wirth 
Nein, 


Die Pferde ſollen für die Knechte ſorgen 


Bring ſie hieher und — 
Ich bin todt, 
Das bringt mich um. 


fall nicht. 


Stimmen won außen). 

Vivat! Paumkircher hoch! 
(Paumkircher tritt auf mit Greiſ— 
ſenegg, Pöſſing und Gefolge 

Volk.) ü 


Paumkircher. 


Ihr lieben Freunde, Dank. Solch ein 
Empfang, 

Ein herzlich Wort fällt Balſamtropfen 
gleich 


| Auf meiner Seele wunde Flügel nieder, 
Und neugeſtärkt erhebt fie. das Gefieder 
Und flugbereit fühlt ſie die alte Kraft 
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Wirth. | | Pöſſing. 
Vieledler Herr. Geflügel und Gefieder St. Florian 
Aus meinem Hof ſind ſchon bereit. Die Vergißt Du noch von wo ich meine 
Ehre — Leute 
Die hohe Gnade und mein niedres Wegführen ſoll. Es ſind noch unſrer 
8 Dach — viele, 
Das überhaupt — ſo wie — im Namen Der Stubenberg — 
aller ; 
3 | Greiſſene 
Sprech ich die tiefſte Ehrfurcht aus. (ihn 1 
Michel. Ich bitt Euch, laßt das jetzt. 
Ja Herr ; N 
Bleibt jetzt bei uns, verlaßt das Land 2 Paumkircher. | 
nicht mehr. 5 wird 5 N fügen, Er 5 
, eye an quält ſi ang, und müht ſi 
Wir ſind auf unſre Helden eiferſüchtig. gn ek 
Wirth. Das Ende aber kommt bei jedem Ding. 
ö Mit ehern feſten Schritten geht das 
8 beſonders. 
Ja, ich beſonder | Schicksal 
Paumkircher. Und alles ebnet ſich vor ſeinem Fuß. 
Nochmals allen Dank Böffing. 


(reicht ihnen die Hände). a 8 
Auch Dir, mein Wirth, denn Blick und Viel ſchöne Worte, wenig Geld und 
Mienen ſagen Leute, : 
Oft mehr als das beweglich glatte Wort. Sonſt ſprachſt Du minder gut, und s 
Ich hoffe auch, daß ich von jetzt an war doch beſſer. 
lange Paumkircher. 
Bei euch verweilen kann, vielleicht für Was ſoll das Pöſſing? 


immer. m: 1 
(Leiſe zu Greiſſenegg.) Pö ſſin g für ſich). 
Andreas, Freund! Wer weiß, was noch Stubenberg hat Recht. 
geſchieht, Greiſſenegg 
Du haſt den Boten ſchon voraus ge— (unterbrechend). 
ſendet, Die Rüſtung drückt, der lange Ritt 
Du wirbſt für mich um Deiner Schweſter macht müde, 
Hand? Wir wollen heute noch nach Greiſſenegg. 
Du glaubſt Dein Vater will mir wol? P . 
Greiſſenegg. Gewiß. 5 
Gewiß. Pöſſing (für fh). 
Pa um kircher. Glück zu. 
O dann geht alles gut. Erſt ſchlichte ich Anna 
Nach dieſen einen lang geführten Streit, Die Zimmer find bereit. 


Rechtfertge mich, befriedige die Freunde, f e 
Beſtrafe Leibnitz, und ſtell mich dem Ay 1 = = 
Kaiſer Aumkircher. 

Gereinigt dar, und dann — Wie, Anna, Du? 


Wirth. 
Ihr kennt das Mädel? 
Michel. 
Die kennt jeder. 
Wirth. 
Still. 
Paumkircher. 
Ich kenn hier jedes Haus und jeden 
Baum; 
Sollt ich ſo holdes Angeſicht vergeſſen? 
Wie geht's denn Deinem Liebſten? 
Wirth. 
Liebſten? 


Herr, 


Wie mögt Ihr nur ſo fragen. 


Anna. 


Paumkircher. 
Schäm Dich nicht 
Ein wackrer Burſch gilt viel. 
(Zu Greiſſenegg.) 
Es iſt der Paul, 
Der uns ein treuer Bote oft geweſen. 
(Zu Anna) 
Führt er Dich heim, ſo kommt zu mir, 
ihr Guten 
Ich mach euch reich und lohn euch wie 
ich kann. 
Nimm dieſe Kette jetzt, ſie ihm zu 
ſchenken, 
Und fröhlich mögt ihr meiner dann ge— 
denken, — f 
Kommt mit, Ihr Herren. 
(Paumkircher, Geiſſenegg, Pöſſing und Gefolge 
ab nach rechts.) 
Die Bürger. 
Hoch Paumkircher! Hoch! 
Wirth. 


Michel. 


Ja ſo — i 
Sebaſtian. 


Das ſag' ich auch. 
Wirth. 
Gewiß - 
Er lebe! Setzt Euch, trinkt. 
Ein Bürger. 
Ich ſteh zu ihm. 
Die Bürger. 
Wir alle, alle! 
Wirth. 
Was auch kommen mag. 
Den großen Krug her — Anna, gaffſt 
Du wieder? 
Und da wir jetzt ſo fröhlich hier vereint, 
Ihr Leute — 
Anna (erfchredt), 
Was iſt das? 
Wirth. 
Was ſoll's? 
Anna. 
Ein Zeichen 
Ein unheimlicher Ton von fern. 
Wirth. 
Das täuſcht Dich. 


(Langgezogener Hornton hinter der Bühne näher 
kommend.) 


Michel. 
Nein es kommt näher. 
Sebaſtian. 
Stimmen. 
Anna. 


Hu mir graut. 
(Zeichen ganz nahe; vieler Stimmen Gemurmel.) 


Wirth (ängſtlich). 


Das iſt ein Herr! Ihr trefft den gleichen Was kann das ſein? 


nicht, 
Durchzieht Ihr alle Winkel Steiermarks. 
So ritterlich, freigebig, guten Herzens, 
So AR. 


Einer daut). 5 


Das Horn der Vehme. 
(Alle ſpringen auf.) 
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Anna. 
eſus 
Maria! . 
Wirth. 


Ach Gott ſteh mir bei! 


(Drei Schläge an die Thür im Hintergrund.) 


Stimme. 
Thut auf. 


(Der Bannrichter tritt auf mit drei 
Begleitern.) 


Die Bürger 
(ängſtlich murmelnd). 
Sie ſind's. 
Bannrichter 
(mit einem Pergament). 
Ihr Leute, hört Bannrichters Wort, 
Andrä Paumkircher, Greiſſenegg und 
Pöſſing 
Seit heute früh in dieſem Hauſe, ziehen 
Zur Zeit der Vesperglocke auf das 
Stadthaus 
In Graz, wo ſie ob ſchwerer Schuld 
verklagt 
Sich vor dem Banngericht vertheidgen 
werden. 
Doch ob gereint, ob nicht — bis Mit: 
ternacht 
Nur währt ihr frei Geleit. 
ternacht 
Noch innerhalb der Mauern unſrer Stadt 
Verfallen ſie unrettbar unſren Händen. 
Hier an die Pforte hefte ich dies Blatt, 


Nach Mit⸗ 


D'rauf des Gerichtes heil'ge Zeichen 
ſtehen. 

Beim Ein⸗ und Ausgang möge er ſie 
ſehen. 


(Ab mit ſeinen Begleitern. Aengſtliche Pauſe. 
Man hört draußen undeutlich den Ausruf wieder- 
holen.) 


Sebaſtian. 
Was iſt? 
Michel. 
Schau Du? 


Schau hin. 


Anna. 
Wie iſt das möglich. 
Ein Bürger. 
Hier iſt's unheimlich. 


Andrer 
(hat das Blatt geſehen). 
Die drei rothen Kreuze! 


Die Bürger 
(durch einander rufend). 
Hu — fort von hier — doch nicht 
durch dieſe Thüre — 

Hier durch den Garten fort — 
(drängen nach der Thüre links). 
Wirth. 

So bleibt doch jetzt. 
Laßt mich nicht ſo allein? 


(Paumkircher, Greiſſenegg und 
Pöſſing treten aus der Thüre rechts.) 


Paumkircher. 
Was geht hier vor? 
Ihr weicht zurück und ſtarrt erſchreckt 
mich an? 
Bin ich nicht mehr Paumkircher, nicht 
derſelbe, 


Der eben noch, von Jubelruf begleitet, 


Aus eurer Mitte ging? Was iſt ge— 
ſchehn? a 
Greiſſenegg. 
Sie drücken ſcheu ſich an die Wand, ſie 
zittern 
Und einer nach dem andern ſucht die 
Thüre. 
Paumkircher. 
ich? 


Nun — wart' 
5 (zu Michel.) 

Du warſt es, der eben noch 
Mich bat im Land zu bleiben. 


Michel. 
Laßt mich Herr, 
Ich irrte mich. 
3 
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Greiſſenegg. 
Der Burſch ſpricht jetzt noch irre. 
Du, wackrer Wirth, erklär' uns dies 
Gebaren. 
(Schlägt ihm auf die Schulter.) 
i Wirth. 
Herr Gott! Die Schulter — wenn das 
einer ſähe. 
(Paumkircher tritt den anweſenden Bürgeen ent» 
gegen, ſie eilen ſcheu zur Thür hinaus.) 


Sebaſtian 
(im Abgehen). 
Gevatter kommt. 
Michel. 
's iſt gut, man geht bei Zeiten. 
(Beide ab.) 
Greiſſenegg. 
Fürwahr, das iſt doch ſeltſam. 
Wirth. 
Schaut zur Thüre, 
Da findet Ihr's. 


Greiſſenegg. 
Laßt mich, ich kenn' die Zeichen, 
(liest.) 
Wirth. 
Hier drohn die Ritter, dort die Herrn 
von Graz, 
Ein armer Wirth, der in der Mitte 
ſteht 
So zwiſchen Angſt und Angſt, ſoll 
Der — — 
Greiſſenegg. 


Ihr Herrn, 

Wir ſind in Acht und Bann. 
Paumkircher und Pöſſing. 
i In Acht und Bann? 

Wirth. 
Jetzt merken ſie's. 
Paumkircher. 

Es kann nicht ſein. 


Greiſſenegg 
Es iſt 
Zum mindeſten für Graz. Die Stadt 
gewährt 
Ein frei Geleite nur bis Mitternacht. 
Pöſſing. 
Beginnt das ſo, dann fort von hier. 
Paumkircher 
(geht heftig auf und ab.) 
Ich bleibe. 
Wirth. 
Er bleibt — ich nicht. (ab.) 
Anna. 


Vieledler Herr, verzeiht; 
Der Schreck verwirrt, der Wechſel war 
zu plötzlich, 
Doch wenn in ſo bedrängter Zeit mein 
Paul 5 
Und ich Euch irgend dienen können, jagt es 
Uns wird die Dankbarkeit ſtets an Euch 
binden, 
Uns ſollt Ihr ſtets in alter Treue 
finden. 


Paumkircher. 
So glänzt ein Tröpflein Treu am Rand 
des Bechers 
D'rinn Falſchheit gährt und giftiger 
Verrath. 
Thu's nicht, o Kind, und fliehe meine 
Nähe, 
An meine Ferſen heftet ſich das Unheil, 
Und Falſchheit wandelt grinſend vor 
mir her. 
(Anna geht traurig ab.) 
Sie kamen von der Stadt uns heut 


entgegen 
Ihr wißt es ja, und luden uns zum 
Feſt. | 
Ich glaube wol, daß fie uns fangen 
wollen, 
Doch wir ſind auf der Hut, nicht wahr? 
Pöſſing. 


Ich bin's. 
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Paumkircher. Von Jugend auf, und weiter will ich 
Wenn ſich die Gräber öffnen, wenn das kämpfen 
Grauen Für Recht und Wahrheit bis ich unter- 
Aus tiefem Schlaf erwacht und Nacht— gehe. 
geſpenſter Ich weiche nicht. Gedient hab ich dem 
Mit blut' gen Armen nach uns greifen Kaiſer 
wollen, Von Jugend auf als meinen Herrn ihn 
Dann — hahaha! Dann ſind wir ſchon achtend, 
entwiſcht, Ich machte meinen Leib zu ſeinem Schilde 
Und vor dem Thor in Freundeshand Zu vielen Malen, und ſo will ich's 
geborgen. halten 
Der Stubenberg bleibt an der Mur Bis mich der Tod erreicht. Ich weiche 
mit Schiffen, nicht. 
Und ſeine Leute — Wol ſeh ich, daß die Zeit mit rauhen 
a Händen 
Pöſſing. Wegwiſcht den goldnen Schimmer mei— 
Ha! Der Stubenberg? ner Träume, 
Du warteſt noch auf ihn? Er kommt Wol ſeh ich, daß der Grund zu meinen 
nicht mehr. Füßen, ; 
Greiſſenegg. Die Treu, auf die ich felſenfeſt gebaut, 
Es iſt fo. Daß ſie Be: daß wo ich Muth 
e geſät 
Paumkircher. Verrath und Falſchheit ſprießt und feiger 
Nein. Undank, 
Pöſſing. Wol ſeh ich jetzt, daß ſelbſt in dieſer 
Es iſt. Bei St. Marein . Stabt, ns 
Ging er über die Mürz. Die mir ſo lieb und werth wie keine 
5 andre, 
Paumkircher. Nur Unheil droht und tückiſches Ver⸗ 
Auch er, auch er? derben, 
Iſt's denn ſchon Herbſt im Frühling? Daß dieſe Bürger, deren Weib und 
Ach ſo raſch Kind 
Fällt nicht das Laub vom Baum, ſo Ich oft beſchützt und ihren Schlaf be— 
ſchnell verglimmt | hütet, 
Der letzte Schimmer nicht auf dieſer Daß ſie mich laſſen, wenn mein Glück 
Erde zerbricht, 
Nach Sonnenuntergang, wie meine O Gott das ſchmerzt; ich aber weiche 
Freunde nicht. 
Im Unglück mich verlaſſen. Das, ich a 
eh's, Pöſſing. 
Das geht ſo fort, bis mich die letzten So bleib, und mögeſt Du es nicht be⸗ 
fliehen, reuen, 
Und nur das Unglück ſelber bleibt mir Du haſt den Rath der Andern nie be⸗ 
N treu. achtet, 
Für Recht und Wahrheit habe ich ge: Du ſuchſt Dir neue Freunde ſtatt der 
kämpft alten, 


3 * 
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Du ſandeſt mich zu Puchheim; hör fein 
Wort: 

„Ei ja“ rief er, den rothen Bart ſich 
ſtreichend, 

So ward er endlich klug der Held von 
Neuſtadt, 

Denkt er an's Beute machen, an Ge— 
winn? 8 

Dann bin ich ſein, iſt er der unſern 
einer. 


Ich aber ſag, ich bin der Eure nicht, 

Zieht Ihr mit ihm, ich kenne meine 
Pflicht. 
Paumkircher. 

Pöſſing, Du weißt, mir thut die Hülfe 
Noth, 

Der Kranke nimmt Arznei, ſchmeckt ſie 
auch bitter, 

Er braucht ſie ja nicht mehr, wenn ſie 


ihm half. 
Die Leiter mußt Du an die Mauer 
lehnen, 
Sie zu erklimmen, doch biſt Du erſt 
dort, 
So ſtoßeſt Du das niedre Werkzeug fort. 
Pöſſing. 
Bin ich Dir auch ſo gut? 
Paumkircher. 
Was ſoll das? 
Greiſſenegg. 
Pöſſing! 
Pöſſing. a 
Nicht wahr, ich ſchmecke bitter, doch was 
thut's? 


Du brauchſt mich nur ſo lang Du 
krank biſt. 


Paumkircher. 
Pöſſing 
Mir aus den Augen! — Nein, geh 
nicht, geh, nicht, 
Verlaß mich, du nicht auch ſo wie die 
andern, 
Bedenk, was wir ſo lange Zeit uns waren, 


Bedenk, wie wir uns einſt — — nein, 
nein, hinweg! 
Dein Blick iſt falſch, und falſch iſt 
deine Seele, 
Fluch Dir, der ſeinen Freund im Un⸗ 
glück höhnt. 
(Pöſſing geht ab.) 
Greiſſenegg. 
Was that'ſt Du? 
Paumkircher. 
Du noch hier? 
Greiſſenegg. 
Ich bleib bei Dir. 
Was ich in Wien geſchworen, mwieder- 
ene 
Bis in den Tod mit Dir. 
Paumkircher 
(ihn umarmend). 
Bis in den Tod. 
Mit einer goldnen Rüſtung zog ich aus 
Zu ſtolz auf der Genoſſen reiche Schaar. 
Da ſchwindet mir der Schild durch böſen 
Zauber, 
Die Lanze dann, der Panzer und der 
Helm, 
Bei jedem Schritte ärmer zieh ich hin, 
Und doch blieb mir ein köſtlicher Gewinn: 
Mir blieb das Schwert, das mich noch 
f nie verlaſſen, 
Und feſt am Griff will ich's auch jetzt 


erfaſſen. 
Greiſſenegg. 
Dein iſt's für alle Zeit Jetzt komm 
mit mir. 
Mein Vater ſammelt raſch auf ſeiner 
Veſte 
Die Mannen, die dir folgen ſollen. 
Paumkircher. 
Freund! 
Soll ich die Deinen mitziehn in's Ver⸗ 
derben? 
Mein Weg geht über Trümmer über 
| Leichen, | 


Noch heut. 


* 
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Wer mich berührt, trägt deß ein blutig 

Zeichen. 
Greiſſenegg. 

Glaubſt Du, mein Vater weicht davor 
zurück? 

Wem er die Hand der Tochter erſt ver— 
ſprach, 

Dem wird er ſeine Schätze nicht ver— 
ſagen. 
Paumkircher. 

Hat je ein Mann an ſolchem Tag ge— 
freit? 

Hat je ein Mann, wie ich, zur ſelben 
Zeit 

Wo ihm der Boden unterm Fuße weicht 

Des Lebens höchſtes Glück erreicht? 

In meinem Unheil ſenkt mein Heil ſich 
nieder, 

Und wieder fühl ich eins und immer 
wieder; 

Der preiſe ſich beglückt und reich, 

Dem in der Noth von allen ſeinen 
Lieben 

Ein einziger in Treue iſt geblieben. 

(Beide ab.) 


Verwandlung. 
Zimmer auf Greiſſenegg. 


Prank tritt auf mit einem Diener. 


Diener. 


Hier wartet, edler Herr, der Ritter wird 
Sogleich erſcheinen. 
Prank. 
. Ei, Ihr habt ja Gäſte 
Auf Greiſſenegg. Schon wieder tönt 
N der Hof 
Von Roſſes⸗Huf. Zog der Paumkircher 
wieder 
Hier ein? 
Diener. 
Noch nicht, doch wir erwarten ihn 
i (ab.) 


PR 


hen? 


. 
. 


* 
* 


Der Sy 
9 en 


Prank calkin. 


Noch heut. Heut alſo, oder nie. 

Zu lange ſchon verſchloß ich in der 
Bruſt 

Den tiefen, bittern Groll, der mich ver— 
zehrt; 

Zu lange duld ich, daß der eine Mann 

Mir alles raubt, was Menſchen glücklich 
macht. 

Sein höhnend Wort hat eine gift'ge 
Spitze 

Und immer gegen mich iſt ſie gekehrt; 

Was ich verehre tritt er frech mit 
Füßen, 

Und was ich liebe — o Mechtild, Mech— 
tild! — 

Wie einſt in frommer Zeit die Heiligen 

Die Sündigen bekehrten und erhoben, 

So hätteſt Du das Herz mir wenden 
können, 

Doch Du auch ſtößt mich fort um ihn, 
um ihn. 

Und hab ich nicht die Macht ihn zu 
beſiegen, 

Ihn zu vernichten hab ich doch die 
Macht. 

Die Meinen ſind bereit, wenn auch mit 


Zagen, 

Den Streich auf ſein gefährlich Haupt 
zu wagen, 

Sein Anhang nur ſchafft ihnen Sorg 
und Noth, 

Doch ſoll ich und die Meinen fortbe— 
ſtehen, 

So muß er ſterben, muß er untergehen, 

Und fällt das Haupt, ſind auch die 
Glieder todt. 


(Der alte Greiſſenegg tritt auf.) 


Greiſſenegg. 
Ich grüße Euch, wenn Ihr in Frieden 
naht. 
Prank. 
Gewiß ich komm zu warnen. 
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Greiſſenegg. 
Nehmet Platz, 
(Sie ſetzen ſich) 
Nun ſagt, wem gilt die Warnung? 


Prank. 5 
Greiſſenegg! 
Wahr' deine Kinder vor Verderben. 
Siehe 
Im Blüthenſchmuck der Jugend prankt 
Dein Sohn 


Und zieht für eine längſtverlorne Sache 


In Kampf. Sowie man Todte nicht 
erwecken, 

Wie man den Augenblick, der uns 
entflieht, 


Nie mehr zurückgewinnen kann: ſo wenig 

Kann man entſchwundne Herrlichkeit und 
Pracht, 

Die alten Bräuch' und Sitten neu be⸗ 
leben, 

Wenn ihre Zeit dahin. Sie iſt dahin. 

Kein Menſch, kein Gott wird ſie Dir 
wiederbringen, 

Wie keiner uns die Zuverſicht entreißt, 

Ob unſern Häuptern rauſcht's wie Ad⸗ 
lerſchwingen 

Und hoch im Sturme kommt ein neuer 
Geiſt. 

Er läßt die Städte wachſen und gedeihn, 

Er ſegnet unſre ſtromdurchkreuzten Auen, 

Der Bürger hebt das Haupt und greift 
zur Wehr, 

Ein neues Leben zieht durch unſre Gauen. 

Weh dem, der ſolchem Drängen wider: 


ſtrebt; 

Das Leben hat die Macht, denn es 
belebt. 

Du wirft die Ritterzeit nicht mehr er- 
wecken, b 

Du wirſt ein Stein nur ihre Gruft 
bedecken. 
Greiſſenegg. 

Du irrſt, Du irrſt, Du irrſt! Die Zeit 
iſt da, 


Wahr Deinen Sohn, heut iſt 


Und ſie wird ſein noch in den fernſten 


Tagen 
So lang es Männer gibt, die nicht 
verzagen. 
Wir ſind es ſelbſt, wir machen unſre 
Zeit, 


Wir folgen ihr durch Luſt und Leid. 

Dank ihr, die mir ſo oft den Sinn 
erhoben 

Ich bin zu alt um neues zu erproben. 

Und wäre auch, wie fälſchlich Du ge— 
ſprochen, 

Wär meine Zeit verloren und gebrochen, 

So würd' ich ihr das Grabgeleite 
geben, 

Wie einem Freund, dem ich gefolgt 
durch's Leben. 

Verlange nicht, daß meinen Sinn ich 
wende, 

Wir bleiben was wir ſind, und bis 
an's Ende. 


Prank 
(vor ſich hin). 
Die Kluft iſt breit und unausfüllbar tief. 
Greiſſenegg. 
Der Adler horſtet nur auf Bergeshöhen, 
Verlanget nicht, daß er herniederſteigt; 
Er muß empor, muß in die Sonne 
ſehen 
Vor der ſich euer Aug' geblendet neigt. 
Wohl meinem Sohn, ich preiſe ſeine 
Treue. 
Das Alte iſt erprobt, doch nicht das 
Neue. 


Prank. 
Wer neue Zeiten bringt, der iſt ein 
Held. 
Greiſſenegg. 
Was groß iſt, das iſt alt. 


Prank. 
Was alt iſt, das zerfällt. — 
der letzte 
Tag. 5 


57 


39 


Greiſſenegg. 
Er folgt der Ehre. 
Prank. 


Nein, der Eitelkeit. 
Er folgt dem Manne der zum Abgrund 


zieht. 
Und nicht nur ihn allein wirſt Du ver⸗ 
lieren, 
Es kündet ein Gerücht, daß als dein 
Eidam 
Paumkircher heute dieſes Haus betritt. 
Greiſſenegg. 
So iſt es. 
Prank. 
Willſt Du ſie dem Tod vermählen? 
Greiſſenegg. 
Naht er, wer hält den Allgewaltigen auf? 
Prank. 
O hör mein Wort zum letzten mal. 
Greiſſenegg. 
Hör auf. 


Du ſprichſt nur mir zum Leid, nicht 
Dir zum Frommen. 

Laß mich auf meinem Weg, folg' Du 
dem Deinen. 

Wir werden uns niemals vereinen. 


Prank. 
(vor ſich hin) 
So war es ſtets, ſo bleibt es immerdar. 
Es fahre hin, was nicht zu retten war. 
Lebt wohl. 
(Steht rauf.) 
Greiſſeneglg. 
Lebt wohl und ſcheidet ohne Groll. 
Die Eiche ſteht am Berg, im Thal die 
Saaten treiben. 
Wo man die Wurzeln ſchlug, da muß 
man bleiben. 
(Beide ab nach rechts.) 
Mechtild 
(ſingt hinter der Scene.) 
Er ſchlief wohl unter'm Lindenbaum, 


Die blauen Blumen wachten; 
Sie dufteten ſo ſüßen Traum 
Und ſah'n ſich an und lachten. 


Margarethe und Mechtild' 


(treten auf von links) 
Mechtild. 
Dort geht der Vater. 


Margarethe. 
Wen geleitet er? 
Mechtild. 
O weh! Das iſt der Prank. 
ſich zeigt 
Kommt Böſes oder zieht das Gute fort. 


Wo der 


Margarethe. 
Der alte Wahn. 


Mechtild. 
Nein Mutter. Heute nicht. 
Vorüber iſt die Zeit der blaſſen Träume, 
Zum Leben, zum Bewußtſein wacht ich auf. 
Der Kinderglaube ſchwindet in der Ferne 
Wie vor dem Morgenroth die letzten 
Sterne. 
(Singt.) TER 
Der Schatten flieht, das Dunkel weicht, 
Der Tag bricht an, die Sonne ſteigt, 
Jetzt wird ſich Alles finden. 


Margarethe. 


Seit wann biſt Du ſo 
Mechtild? 


Mechtild. 


Ich weiß es nicht. Der blaue Himmel 
macht's, 

Der milde Tag, der junge Frühling 
jelbit, 

Der mächtig fih in jedem Weſen regt. 

Wie dort die Lerche ſchmetternd ſteigt 
empor, | 

So drängt's auch mich ohn' Sinnen 
und Erwägen, 


liederreich, 


Und der Gedanken jeder wird zum Lied- 
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Margarethe. 
Sonſt warſt Du ſtiller. 
Mechtild. 

ö Ich bin anders worden. 
Wie's kam, das faſſ' ich nicht. Ich 
frag die Blumen, 

Wenn ich durch's Gärtlein ſchreite und 

die Bäume, 
Doch kann ich ihre Antwort nicht verſteh'n. 
Ich hab's verlernt, ihr Rauſchen mir 
zu deuten, 
Und nur die Luft bringt Grüſſe mir 
von weitem 
Und legt ſich ſchmeichelnd mir um Stirn 
und Wangen 
Und ſpricht — 
Margarethe. 
Und ſpricht? Was gilt's? Ich weiß es 
auch. 
Und wärſt Du nicht mein fromm be— 
ſcheiden Kind, 
Das niemals horcht und forſcht, fo 
könnt' ich glauben, 
Du hätteſt was gehört von einem Boten, 
Der jüngſt von Deinem Bruder her— 
geſendet; 
Von Plänen, die wir über Deine Zu— 
kunft 
Gemacht. — 
Mechtild 
(ſie umarmend). 
Ach Mutter! 
Margarethe. 
Siehſt Du? Hab ich Dich, 
Du thöricht Kind? 
Mechtild. 
O nenn mich glücklich, Mutter. 


Margarethe. 

Mögſt Du es immer ſein. — Ich 
warnte Dich, 

Nur fern von der Welt und ihrem 
lauten Treiben 


Kann man in ſich'rer Ruhe glücklich 
bleiben, 

Doch muß man auch den ſtillen Sinn 
bewahren, 

Wenn's einen treibt, die bunte Welt 
zu ſehn, 

Zu trotzen ihren Stürmen und Gefahren, 

Der ziehe hin, den muß man laſſen 
geh'n, 

Und was ihn treffen mag in ernſten 
Tagen 

Er hat es ſelbſt gewollt, er muß es 
tragen. 


Mechtild. 
Was kommen mag, ich ſtell es Gott 
anheim. d 
Ruht in der ſtillen Erde noch der Keim, 
Da trifft ihn wohl kein Leid, da kennt 
er kein Verlangen; 
Doch kommt der Lenz und iſt er auf: 
gegangen, 
Hat er die Welt, die Sonne erſt geſehn: 


Dann will er wachſen, wachſen und 
gedeihn, 

Es drängt mit Luſt ins Leben ihn 
hinein, 

Und müßt' er auch im Sturme untergehn. 

Margarethe. 

Das heft'ge Wort — es glühen Deine 
Wangen 

Verwandelt ſcheinſt Du mir. 

Mechtild. 
Ich bin ſo froh 
(ſingt.) 


Es quoll ein Regen über Nacht 
Da wurden alle Bäume grün, 
Die Knospen und — 
Horch Mutter horch, ſie kommen ſchon 
von ferne. 
Margarethe. 
Du irrſt. 5 
Mechtild. 
Nein, nein! Ich höre wie ſie nah'n. 
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Ein Horn ruft frohe Gäſte in die Luft, 
Die trägt den Ton vor Freude zitternd 
näher — 


Margarethe. 
Ich höre nichts. 
Mechtild. 
Ich täuſche mich nicht. 
Sie reiten daher auf ſchnaubenden Pferden, 
Sie kommen, ſie nahen wie brauſender 


Sturm, 
Die Waldung weicht und die Ebene 
< ſchwindet, 
Froh grüßet der Wart vom heimiſchen 
Thurm. 


(Hornfanfaren.) 
Hörſt Du den Ruf? Näher und näher, 
Lauter erklingt die tönende Luft. 
Jubeln möchte ich, möchte ſingen! 
Freude, Freude ſprengt mir die Bruſt. 

(Die Mutter umarmend.) 
Hörſt Du Mutter, hörſt Du ſie nicht? 
Klirrend fällt die Brücke nieder, 
Es raſſelt das Thor, es dröhnt der Hof, 
Es kommt die Stiege heraufgeſchritten, 
Sie ſind's! Sie ſind's! 
Die Thüre fliegt auf. Paumkircher, 
der alte Greiſſenegg und Andreas 
treten auf. — Bewillkommnung. 


Andreas. 
Willkommen. 


Margarethe. 
Seid gegrüßt. 
Mechtild. 
O ſeid gegrüßt von — 
(ſtockt.) 
Paumkircher. 
O Mechtild — von Herzen? 
War's ſo gemeint? Darf ich Euch 
winder nahen 


Wie ſonſt? 
(Zu Margarethen.) 
Vieledle Frau, gewährt mir Obdach 
Für jetzt und allezeit. In dieſem Hauſe 


Pr — 


Wohnt ſüßer Frieden, den die Welt 

entbehrt. 
Ein guter Engel, glaube ich, der lange 
Nach einem Ort geſucht, der Gott gefällt, 
Umſchwebt es jetzt mit ſeinen weißen 

Schwingen 
Und wendet Unheil ab. 

(Zu Andreas leiſe und raſch). 
Bitt Dich Andreas, 

Daß ſie nur nichts erfährt. 


Andreas. 
Gewiß nicht. 
Pa umkircher. 
(zu Greiſſenegg.) 
j Herr, 
Wißt Ihr? 

Greiſſenegg. 

Ich weiß und bin bereit zu helfen. 
Paumkircher. 

Schon morgen kommen viele Herrn aus 

Steier. 


Und dann aus Krain — 


Andreas. 


Dte Frauen ſehen her. 
(Paumkircher tritt zu ihnen.) 


Margarethe. 
Ihr wißt es wohl, daß Ihr uns lieb 
und werth, 
Und ſchon in der Erwartung, daß Ihr 
kamt, 
Klang dieſe Halle heut von frohen 
Liedern 
Und — 
Mechtild. 
Mutter! 
Paumkircher. 


O Mechtild, laßt mir den Wahn, 
Daß ich nicht unerwünſcht hierher ge: 
kommen. 

Hier wurzeln meine Freuden. 
und Garten 


Burg 
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Seh'n mich fo heimiſch an mit lieben 
Augen, 

ich verwaiſt 
durchziehe. 


Mechtild. 


Der die Fremde ſonſt 


So bleibt. 
Paumkircher. 
Wie gern. Habt Dank für dieſes Wort. 


Nur heute Abend muß ich noch nach 
Graz — 


Mechtild. 
Ich weiß. 
Paumkircher. 
Wie Ihr erfuhrt? 
Mechtild. 
Es kam ein Mädchen, 


Die Tochter eines Wirths heut früh 
aus Graz. — 


Paumkircher 
(für fich). 
Heut früh, dann iſt es gut. 
Mechtild. 
Und die erzählte, 
Daß dieſe Nacht ein großes Feſt im 
Stadthaus 
Euch zum Empfang. — Wie blickt Ihr 
nun ſo finſter? 


Paumkircher 
(für ſich). 
Mir zum Empfang. Am liebſten würde 
mich 
Der Henker mit dem Beile dort empfangen. 
(Zu Andreas tretend raſch mit unterdrückter 


Stimme.) 

Vom Schloßberg bis zum Murthor iſt's 
nicht weit. 

Draußen harrt auf mein ausdrücklich 
Gebot 

Der Knapp Thornecker nahe bei der 
Mauer 

Verſteckt mit Pferden. Schlüg es übel 


aus — 


Sie ſollen uns nicht greifen. Raſch 
hinab 

Am Fluſſe bis nach Karlau, dort ſind 
Schiffe 


Die ganze Nacht am Ufer feſtgekettet 
Bemannt mit meinen Leuten. So be⸗ 
fahl ich's 
Zur Sicherung und für den Fall der Noth. 
Greiſſenegg. 
Ich hoffe, daß es nicht ſoweit wird 
kommen. 
Andreas. 
Ich fürchte es beinah. 
Paumkircher. 
Wer kennt das Ende? 
Doch glaub ich's nicht. Nur manchmal 
weht ein Schauer 
Wie nie zuvor mich an. 
Mechtild 
(indeſſen). 


Was haben ſie? 


Margarethe. 


Laß Dich's nicht kümmern, Kind. Des 
Mannes Leben 


Verſtehen wir nur halb. Wir faſſen 
nicht 
Das Glück, das er erſtrebt in Ruhm 
und Glanz, 
Nur, trifft ihn Unglück, dann verſteh'n 
wir's ganz. 
Paumkircher 
(indeſſen). 
Die Montfort:Pfannberg kommen mor⸗ 
gen früh 
Auch die von Teufenbach. 
Mechtild. 
Dies ängſtet mich. 
Paumkircher. 


Die Dokumente, Ford' rungen, Beweiſe, 
Lies ich auf's Stadthaus bringen, doch 
mir fehlt 
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Ein Pergament, drinn mir für jenen 
Sie 
Am Paulusthor, wird Hülfe zugeſagt 
Für jede Stadt der Mark die mir 
gehört 
Bis zu den Windiſch-Büheln. 
(Sieht ſich um) 
Sie ſeh'n her. 
Greiſſenegg. 
Und dieſes Blatt? 


Andreas. 
Dies Blatt? 


Paumkircher. 
Es fehlt. — Mechtild! 
Ihr blickt ſo ernſte; hab ich Euch ge— 


kränkt? 
Mechtild. 
Es ängſtet mich, daß Ihr zuſammen 
flüſtert, 
Und daß Ihr Euch erſchreckt hinweg— 
gewendet, 


Als ich von heute Abend ſprach. 


Paumkircher. 
Heut Abend — 
Mich freut kein Feſt, das Ihr nicht 
theilt. 
Mechtild. 


Das wär es? 
O dann iſt's gut, denn wißt, wir kom 
men auch. 


Paumkircher. 
Wär's möglich? 
Mechtild. 

Ja die Mutter hat's verſprochen. 

Margarethe. 
Den Bürger freut's, den Adel ehrt's. 

Paumkircher. 

Ihr kommt. 


Mechtild. 
Wie freu ich mich der Pracht. Flötirer 
kommen 
Und Tromboniſten wie 
Maifeſt. 
Ihr liebt doch auch Muſik? 
Paumkircher. 
Die holdeſte 
Tönt mir aus Eurem Mund. 
Mechtild. 
Und ich darf mit! 
Bereit liegt ſchon mir Gürtelſchmuck 
und Schleppe, 
Die Blumenkrone auch. 


beim Roſen⸗ 


Paumkircher. 
Der Blumen Krone 
Trägt ſie mit Recht. 
Mechtild. 
Es wird ein luſtiger Reigen 
Geſpielt. Ihr tanzt doch Ritter? 


Paumkircher 
(verloren). 
Tanzen — heut — 


O wär dies Feſt, wär dieſer Tag vor⸗ 


über. 
Mechtild. 
Euch fröſtelt wol? Ihr ſprecht ſo fremd. 
Paumkircher. 
Mechtild — 


Willſt Du mir folgen überall und immer, 


Wohin das Schickſal auch mich führen 
mag? 
Margarethe. 
Sprich Kind. 
Mechtild 
(erröthend leiſe). 
Ich will. 
i Pa umkircher. 
Und weiter frag ich Dich: Willſt Du 
Mir treu gehorſam ſein zu jeder Zeit, 
Und mit mir theilen Luſt und Leid? 
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Mechtild. 
Ich will. 
Paumkircher. 


O dann legt gütig uns auf's Haupf 
die Hände, 
Und ſegnet unſern Bund. 


Greiſſenegg 


(ſegnend).“ 
Seid glücklich Kinder. 
Andreas. 
O möge dieſer Tag auch glücklich enden! 
Paumkircher. 
Der eine — Tag dann muß ſich alles 


wenden. 
(Umarmung.) 


Vierter Aufzug. 


Großer alterthümlicher Saal im Stadt— 
hauſe zu Graz. 


Dobersberg, Prank, Gerhard 
und viele Rathsherren ſitzen um 
einen mit Pergamenten überdeckten Tiſch. 
Paumkircher und Andreas 
Greiſſenegg. 
Dobersberg. 
Ihr Herren, Beweiſe häuft Ihr auf 
Beweiſe, 
Vertheidigt glänzend Euch durch Wort 
und Schrift, 
So mancher alte Streit wird heut be- 
glichen, 
Und dieſer Tag der Wiederherſtellung 
Wird hoffentlich den alten Haß gen uns 
Vermindern, da er Euern Ruhm vermehrt. | 
Pa umkircher. | 
's iſt auch mein Ruhm, wenn ich den 
Feind erſchlage; 
War der Erſchlagne minder drum mein 
Feind? 


Er hat wohl grad nicht Zeit. 


Prank 
(leiſe zu Dobersberg). 


Der alte Trotz und wär's die letzte 


Stunde. 


Andreas 
(leife zu Paumkircher). 


Sprich milder. 


Paumkircher. 
Nie. Steh jenen ich genüber, 
Bäumt mächtig ſich der Ritterſtolz empor. 
Auch ſah ich einen, der mir tief verhaßt. 
Ich wollt, er ſpräche. 
Gerhard. 
Drei entboten wir, 
Es kamen zwei, warum fehlt Hans von 


Pöſſing? 


Paumkircher. 


Ihr 
Herrn von Graz, 
Glaubt Ihr, ich käme, weil Ihr rieft? 


Andreas 
cleife zu Paumkircher). 
Andreas! 
Pa umkircher. 
Ich ſtehe hier, weil es mein Herr und 


Kaiſer 

Geboten hat, nicht um mit ſchönen 

Worten : 

Ihr Herrn von Graz, Euch ſchmeichelnd 
anzugehen. 

Ich ſtehe hier zum letzten Mal, mein 
Recht, 

Das mir ſo lang verweigert ward, zu 
fordern. f 

Als wir auf Greiſſenegg verſammelt 
waren | 

Zum Zug nach Wien gen Herzog Albrecht, 
kamt Ihr, 


Gelobtet Hülfe, ſpracht von einer Steuer, N 
Durch welche Eure Schuld Ihr tilgen 
würdet, 


Gen jeden unter uns. War's ſo? 
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Rathsherren. 
Ja, ſo war es. 

- Paumkircher. 

Und ächzt nicht hier der Tiſch, um den 
Ihr ſitzet, 

Gedrückt von all den unerfüllten Worten? 

Dieß Pergament verſpricht dem Die: 
trichſtein 

Rückſtänd'gen Sold für die dreihundert 
Landsknecht, 

Mit denen er Euch Fürſtenfeld entſetzte, 

Als die Magyaren es berannt, dieß 
Blatt 

Verbürgt zweihundert Mark an Liech— 
tenſtein, 

Als er von Hynkos und von Ankenreiters 

Mordſücht'ger Räuberſchaar Euch jüngſt 
befreite; 

Dieß hier ſpricht von Entſchädigung 
und Dank 

Für die beritt'nen Knechte, die von 
Schlannig 

Ich vor zwei Jahren Euch geſtellt; 
dieß hier 

Sagt Pöſſing Hülfe zu gen Florian; 


Dieß zeugt die Schuld an Stuchs von 


Trautmannsdorf; 

Dieß die an Grafenecker für Stadt Steyr; 

An Greiſſenegg dieß hier; dieß an mich 

ſelbſt, 

Als wir den Umerspach auf's Haupt 
geſchlagen. 

Nun ſagt, kennt Ihr die Schriften, 
Herrn von Graz? 


Die Rathsherren. 
Wir anerkennen ſie. 
Gerhard. 
Wo ſind die Ritter? 
Pa umkircher. 


Ei da und dort. Sie ſcheu'n die böſe Luft 
In Euren engen Gaſſen. Und was thut's? 
Sie übertrugen Ford'rungen und Rechte 
An mich. Hier ſteht's. 


Die Rathsherren. 
Wir wiſſen es. 
Pa umkircher. 


Und doch 
Ward ich mit leerer Ausflucht hinge— 


halten. 
Ich aber 


ford're 
Worte 

Thatkräftige Hülfe. Jetzt, wo ich den Titel 

Den Ungarn mir als Friedenslohn ver— 
liehen, 

Zurückgeſendet; wo der Palatinus 

Sich fremd erklärt dem Aufſtand, der 
Euch ſchreckt; 

Wo ich zum Zuge rüſte gegen Leibnitz: 

Jetzt wißt Ihr doch, wie ich mit Ungarn 
ſtehe, 


ſtatt der nichtigen 


Und jetzt entſinnt Ihr Euch noch einer 


Schrift, 

Drinn Ihr mir Hülfe zugeſagt an Geld 
und Leuten 

Für jede Stadt der Mark, die mir gehört, 

Von Graz bis zu den windiſchen Ge— 
birgen. 

(Ein Diener tritt auf und ſpricht leiſe mit Prank.) 

Gerhard. 
Wo iſt dieß Blatt? 


Paumkircher. 
Dieß eine fehlt noch. 


Andreas. 
Nein. 
Ich habe mich erinnert. Im Stift Rain 
Wird es bewahrt; auch bat ich hin- 
zuſenden. 


Prank. 


Soeben brachte mir ein Bote Antwort. 
Seit jenem Brande ſind die Pergamente 
Des Stiftsarchives im Admonterhof. 
Doch ſenden wir ſogleich dahin. 


Pa umkircher. 
Erlaubt, 
Dießmal geb ich den Auftrag lieber ſelbſt. 
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Dobersberg. 
Wie's Euch beliebt. 
(Paumkircher geht ab.) 
Andreas. 
Nun da Paumlircher fort, 
Geſtattet mir, für ihn das Wort zu 
nehmen, 
Der zu beſcheiden hier, wenn nicht zu ſtolz, 
Den eignen Ruhm verſchweigt. 


Die Rathsherren. 
Wir hören Euch. 
Andreas. 
Was iſt das für 'ne Zeit, wo ſolch' 
ein Mann 
Wie er, der ewig treu, verdächtigt wird? 
So wie man licht nennt, was die Sonne 


anblickt, 

Und lichter noch ſie ſelbſt; wie große 
Thaten 

Man nach den größten mißt: ſo kann 
man auch 

Die Treue und den Muth nur richtig 
ſchätzen, 

Vergleicht man ſie mit ihm Und er 
verdächtigt? 

So treu hängt er der Krone an, als 
wär' er 


Ihr edelſtes Juwel, von ihr untrennbar. 
Zu Neuſtadt ſaß der Kaiſer hart bedrängt, 
Im Lande rings mit drohender Gewalt 
Wuchs Aufruhr und Verrath; rathloſer 
Schreck 
Vewirrt der Bürger ängſtlich Haupt; 
vergebens 8 
Erbot der Markgraf ſich von Brandenburg, 
Der Herzog Baierns zur Vermittlung an, 
Vergebens warnte ſelbſt Aeneas Sylvius, 
Des Kaiſers weiſer, ſtets gehörter Rath; 
Trotz allen Worten kam's zu keiner That. 
Achthundert Reiter lagen in der Stadt 
Und gleichviel Fußvolk, zu geringe Macht, 
Um dem vereinten Heere Eyzingers 
Und Ullrich Cilly's widerſtehen zu können. 
Der Feinde fünfzehn müßte jeder tödten 


Um gleich und gleich genüber ſich zu 
ſtehen 

Schon tönte Wehgeſchrei von Ort zu Ort 

Und ſchaurig oft erhellte ſich die Nacht 

Vom Brand der Städte und der Dörfer, 
glühend 

Erzürnte drob der mitternächt'ge Himmel. 

Und Tags verdunkelt ſich die Sonne ſelbſt, 

Gleich vielen derzeit kindberaubten Wittwen 

Hielt ſie ihr lichtes Angeſicht verſchleiert. 

Doch jene achteten nicht ſolcher Zeichen, 

Sie drangen raſch und unaufhaltſam vor. 

So mächtig war ihr Sturm am Tag 

zu Neuſtadt, 

Daß die zurückgedrängte kleine Schaar 

Das Thor nicht mehr verſchließen konnte; 
damals 

Wo's Alles galt, war Alles faſt dahin. 

Da tritt Paumkircher vor, der Rieſenſtarke, 

Und wirbelnd über'm Haupt ſchwingt er 
das Schwert, 

Das tödtlich in die Menge niederfährt. 

Es ſinken rechts und links getroffen 
nieder, 

Und wieder hebt er es und immer wieder 

Und wie ein Held aus alten Mährchen⸗ 


zeiten 

Sieht man den einen Mann gen Alle 
ſtreiten. 

So ſteht ein Cherub ſchützend vor der 
Pforte, 


Die Heiliges bewahrt. 

Die Feinde ſind entſetzt, ſie ſteh'n, ſie 
weichen, 

Er aber tritt auf einen Berg von Leichen, 

Geht unverſehrt aus Kampf und Tod 
hervor, 

Ruft donnernd zu den Seinen: Schließt 
das Thor. 


Die Rathsherren 

(unter einander murmelnd). 
Fürwahr, — ſo war's — es iſt ein 

ſeltner Sieg. 


(Paumkircher kommt wieder), 
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Andreas. 
Schon jetzt erzählet man in Lied und 
Sagen, 
Was ſich zu Neuſtadt zugetragen, 
Und ehrend wird's des Volkes Mund 
bewahren 
Nach hunderten und aberhundert Jahren. 


Dobersberg. 
An jenem Tage hat der 
Himmel 


Ihn ſichtbarlich beſchützt. 


Paumkircher 
(voreilend). 
Und ehrenvoll 
Will all zeit meinen Namen ich erhalten, 
Wie immer ſich die Zukunft mag geſtalten, 
Ihr ſagt, mir ſei des Himmels Schutz 
verlieh'n? 

So trotz ich allen irdiſchen Gewalten, 
Nur ihm vertrauend will ich fürder zieh' n. 
(Die Rathsherren ſtehen auf.) 
Gerhard. 


Wie glänzt ſein Aug'. 


So iſt's. 


Dobersberg. 
Begeiſtert klingt ſein Wort. 


Paumkircher. 

Wer mag ſo hochbeſchirmten widerſteh'n? 

Die Macht, mit der Ihr drohet, wird 
verſchwinden, 

Wie Schnee im Lenz, wie Rauch in Winden. 

Die Meinen aber werden in Gefahren 

Wie ehemals ſich um den Führer ſchaaren. 

Schon nahen die von Landsberg und 
von Stein 

Die Pfannberg's und die Taufenbacher 

\ fommen, 

Und hab' ich die Stadt Leibnitz erſt 
genommen, 

So iſt mein Schild von jedem Makel 
rein. 

So leg ich ihn zu Friedrich's Füßen 

; nieder. 


In dieſem Haufe ſeht Ihr mich nie 
wieder! 
Prank (für ſich). 

Ja ließe man Dich nur ſo raſch hinaus, 


Wol kämſt Du nimmer in dieß Haus. 
(Muſik von draußen.) 


Paumkircher. 
Sagt an, 
Was iſt dieß für ein Klingen? 
Prank. 
Die Stadtpfeifer 
Geleiten unſ're Gäſte. 
Dobersberg. 
Edle Herren, 
Wir luden Euch zu einem Stadtgelage. 
Audreas. 


Ich wollt, der Diener, den Du fort: 
geſendet, 
Käm' mit dem Pergament. 


Gerhard. 
Noch iſt's nicht möglich. 
Doch ſeht, kaum ſenket ſich der Abend 
nieder. 


Paumkircher. * 


So wäre noch Zeit genug. 
(Er jtößt das Fenſter auf.) 
Dobersberg. 


Geliebt es Euch, 
Beim Male ſie zu kürzen? 


Paumkircher. 
Dort hinüber 
Liegt Deiner Eltern Schloß. 
Andreas. 
Was ſinneſt Du? 
Pa umkircher. 
Wie ſchön die Sonne ſinkt. 
Prank cf für ſich). 
Betracht es wohl. 
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(Die Pforten im Hintergrunde öffnen ſich. Es 
treten aufe! Die Stadtpfeifer, dann 
ein langer Feſtzug, darin: Würdenträ— 
ger, Ritter, Damen, unter ihnen 
Der alte Greiſſſenegg, mit Mar: 
garethe und Mechtild, Stadt— 
herren, Bürger, 
Mädchen. 
Kommenden entgegen, begrüßen ſie. 
füllt ſich ganz.) 

Prank (für fih). 
Mechtilde naht; doch zieh’ ich mich zurück. 
Es ſcheint mir gut, heut ihren Blick 

zu meiden. 
(Geht ab.) 

Dobersberg. 

Gegrüßt ſei Greiſſenegg in Graz. 


Die Bühne 


Greiſſenegg. 
Gegrüßt 
Auch Du, und mögen wir uns ſtets 
die Hände 
In Frieden reichen, 
gegnen. 


wo wir uns be: 


Dobersberg. 
Nicht Deine Feinde ſind die Dobersberge, 
Doch kann ein einzelner noch Freund: 
ſchaft halten 
Thut's nicht ſein ganzer Stamm? 


Greiſſenegg. 
Wie meinſt Du dieß? 
Gerhard cHinzutretend). 
Jetzt nicht ſo ernſte Wort. Laßt Krieg 
und Fehde. 
Könnt ich mit einem Zauberſtab Euch 
rühren, 
Daß Ihr vergeßt, was Frohſinn ſtören 
kann. 
(Gehen weiter.) 
Margarethe 
(mit Mechtild vorkommend). 
So grüß Dich Gott, du edler Held, 
und Dich 


Frauen und 
— Die Anweſenden gehen den 


Mein theurer Sohn, mög Euch das Glück 
Begegnen allerwege. 


Pa umkircher. 
Hohe Frau, 
Ihr ſelbſt erfüllt, was Ihr uns eben 
wünſchtet. 5 
Geſtattet Ihr mir, Euch den Arm zu 
bieten? 
Margarethe 


(im Weitergehen). 


Ihr ſeid ſchon lange hier. 


Pa umkircher. 
Wol eine Stunde 
Wir hatten viele Dinge zu beſprechen. 
Andreas. 
Nun Schweſterchen, ſag' an, wie fühlſt 
Du Dich 


In dieſem bunten Treiben? 


Mechtild. 

O ſehr wohl. 

Nur möcht' ich nicht zu lang in dieſer 
Menge bleiben. 
Andreas. 


Dann folgen wir der Mutter und 
Paumkircher. 


Mechtild. 
Und ſag' mir noch — nicht 
wahr, das iſt 
Die Welt, von der Du mir ſo oft 
geſagt, 
Ich müſſe ſie erſt kennen, ehe ich 


O ja. 


Vom Kloſter ſpräche? 


Andreas lächelnd). 
Ja, das iſt die Welt. 


Mechtild. 
Dann ſag' ich Dir, daß ſie mir ſehr 
gefällt. 
(Gehen weiter. — Es kommen 
Michel, Sebaſtian und Gerhard 
in ihrer Mitte) 
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Michel. 


Michel (verbeugt ſich). 


Und eigentlich, wenn man's ſo recht Das Glück. 


bedenkt, 
Iſt er ein hochverdienter Mann. 
Sebaſtian. 
Das iſt er. 
Nur muß man immer es ſo recht be⸗ 
f denken. 
Wir dachten zwar heut morgen. 
Michel. 
Gnädiger Herr, 
Verſteht uns recht, wir dachten zwar 
heut früh. 


Sebaſtian. 
Jetzt aber längſt nicht mehr. 
Gerhard. 
Ich will Euch glauben. 


Michel. 


Es war auch nur, weil heute in den 
Straßen 
Bannrichter Ausruf that. 


Gerhard. 
Sprecht nicht davon. 
Michel deife zu Sebaſtian). 
Verſtehſt? 
Sebaſtian. 
Und wie. 
Michel. 
Ei Herr, wer thäte das? 
Sebaſtian. 
Ich nicht. 
Michel. 
Ich auch nicht, denn wir ſehen ja, 
Wie man die Herren hier empfängt. 


Sebaſtian. 

Dieß Feſt, 
wir ſchlichte Bürger auch ge⸗ 
laden — 

N Deutſche Schaubühne. 9. Heft. 1867. 


Zu dem 


Sebaſtian (ebenſo). 
Die Ehre. 
(Sie gehen.) 
Michel 
Seht nur, dort kommt er. 
Ein ſehr verdienter Mann. 


Sebaſtian. 


Ja, ja das iſt er. 
(Verlieren ſich in der Menge. 
Paumkircher kommt mit Mechtild 


am Arm.) 
Mechtild. 
Da alſo machtet Ihr das Fenſter auf? 


Paumkircher. 
Ja, liebes Mädchen. Durch die bunten 
Scheiben 
Schien mir die Sonne freundlich zu⸗ 
zuwinken, 
Als ſollte ich noch einmal ſchau'n hinüber 
Nach jenem theuren vielgeliebten Ort. 


Mechtild. 
Noch einmal. 
Prank 


(erſcheint abſeits von den Anderen unbemerkt). 
Bangt Dir Täubchen? Horch, er ſpricht. 
Paumkircher. 

Wer weiß, was ſich im Leben wiederholt? 
Man muß den frohen Augenblick erfaſſen, 
Wenn hold das Glück uns anlacht, es 

nicht laſſen. 
O ſieh mir nur in's Aug. 
Mechtild. 
Was ſoll das Ritter? 
(Sieht ihn lächelnd an). 
Paumkircher. 
Ja, ja es lächelt mir. 
Prank. 
Wie lang, wie lang? 
4 
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Mechtild. 
Sprach hier nicht wer? 


Paumkircher. 
Laß nur die andern reden. 
Was uns erfreut, paßt nicht für jeden. 
Käm jetzt ein König, der die Welt be: 
herrſcht, 
Ich tauſchte nicht mit ihm. 


Mechtild. 
Was gelten Kronen, die von kaltem Golde. 


Paumkircher. 


Mein Mädchen; nur das warme Leben 5 
Und ſeh ich Dir in's Antlitz jetzt, 
Holde, 
In's Auge, das ſo gut und mild, 
So geb ich Ehrgeiz, Prunk und Stolz 
den Winden, 
Was mich erfreut, 
Es fliegt dahin auf nimmer Wiederfinden, 
Bei Dir, bei Dir nur fühl' ich mich 
beglückt. 
Mechtild. 
Wie ſüß das klingt, doch wollt Ihr es 
beweiſen, 
So zieht nicht mehr in's Schlachtge⸗ 
tümmel fort. 


Paumkircher. 
Mein Kind, wen mächtige Geſchicke treiben, 
Der kann nicht ſtill zu Hauſe bleiben. 
Doch iſt erſt dieß und das gethan, 
Seh' ich die Welt gern mit dem Rücken an. 
Prank. 
Bald, bald! 


Paumkircher. 
Denn ſie iſt herzlos, falſch und kalt; 
Verachtend blick ich oft auf ſie herunter; 
Zum Böſen wendet ſie die beſte That, 


Durch Kleinigkeiten geht oft Großes unter, 


Den treu'ſten Mann ſtürzt Undank und 
Verrath. 


was mich bedrückt, 


| Prank. 
| Ahnſt Du? 
| Paumkircher. 
Doch weiß ich einen ſchönen Platz, 
Dort berg ich meiner Liebe liebſten 
Schatz, 
Und dann — 
Mechtild. 
Wie heißt der Ort? 


Paumkircher. 
Er heißt Waldegg. 
Die ſagenalte Feſte iſt mein Haus. 
Sind wir vermählt, ſo führe ich Dich 
hin, 
Und dann Mechtild und dann? — 


| Mechtild. 


Andreas! 
(Beide ab. — Trompeten, die Stadtrufer). 
Sebaſtian. 
Hör doch. 
Michel. 
Was gibt's? 
Stadtrufer. 

Vieledle Herrn und holde Frauen, 
Seid in die andern Säle jetzt gebeten, 
Drinn luſtig die Muſik zum Reigen ruft, 
Und Mahl und Trunk, von unſrer 

lieben Stadt 
Geboten, Eurer harrt. 
(Bewegung.) 
Sebaſtian. 
Komm mit. 


Michel. 
Zum Tanz? 
Sebaſtian. 
Ach was! Zu Mahl und Trunk. 
Michel. 
Ja ſo — denn ſonſt — 


(Alle ab bis auf Dobersberg und Prank, der 
jetzt hervortritt. — Es dunkelt.) 
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Dobersberg. 
Wir ſind allein. Biſt Du entſchloſſen, 
Prank? 
Prank. 
Ich bin's. 
Dobersberg. 
Du lieferſt ſie zum Block. 
Prank. 
Ich muß. 
Weh Dir, wenn Mitleid Dich noch 


jetzt bewegt. 

Denn ſolch ein Tag wie dieſer kehrt 
nicht wieder, 

Beſchloſſen iſt es längſt und längſt be⸗ 
ſprochen, 

Noch jüngſt auf Greiſſenegg, als wir 
ſie trafen 

Vor ihrem Zug nach Wien; 
noch zögern? 

Tritt Dir im Kampf ein Todfeind ge⸗ 


und jetzt 


genüber, 

Trifffſt Du ihn in den Arm und in 
das Bein? 

Nein, nach dem Herzen zielſt Du, ſoll 
es gelten, 

Und er, er iſt das Herz der ganzen 

Schaar. 

Dobersberg. 

Die Wahrheit Deiner Worte fühl ich 
wohl, 

Und will nicht hindernd in den Weg 
Dir treten, 

Denn Du nur führſt es aus, Dein iſt 
die Kraft, 

Doch höre: Endlos Wehe treffe Dich, 


Wenn Du anſtatt der allgemeinen Rache 

Die eigne übſt, denn wol iſt uns bekannt, 

Daß Du Paumkirchern Haß und Tod 
geſchworen. 


N Prank. 
Ich haſſe ihn und habe deß nicht hehl, 
Doch haß' ich minder nicht die ganze 
Schaar, 


Die uns zertritt, 
zertreten. 

Das iſt ein Kampf um's Daſein, den 
wir kämpfen. 

Und wär Paumkircher auch mein beſter 
Freund, 

Und liebt ich ihn, wie man nur Brüder 
liebt — 

So ſicher, wie die Nacht mit ſchwarzen 
Armen 

Allabendlich den Erdenball umfängt, 

Wie Donner folgt dem Blitz und Tod 
dem Leben: 

So ſicher wär er heute ohn' Erbarmen 

Durch meinen Richterſpruch dem Tod 
verfallen, 

Und wenn er dreimal d'rauf lebendig 
würde, 

Ich brächt ihn dreimal um. 


Dobersberg. 
Nimm's auf Dein Haupt. 


(Gebt raſch ab. Es iſt im Vordergrund ganz 

dunkel geworden, nur aus den rückwärtigen Sälen 

dringt ein ungewiſſer Lichtglanz. Zu weilen tönt 
ferne Muſik herüber.) 


Prank allein). 
Ich nehm es auf mein Haupt, ihr fein 
gen Seelen, 
Er weilet hier, ſo ſagen meine Späher, 
Bis ſeine Friſt zu Ende geht, und dann 
Mit Greiſſenegg im ſchnellſten Roſſelauf, 
Eilt er durch Hof- und Sporgaſſ' bis 
ans Murthor, 
Da — wer iſt hier? 
(Diener ſind aufgetreten.) 
Erſter Diener. 
Es iſt die höchſte Zeit 
Der ganze Flügel iſt noch unerleuchtet 
Und hier, ſo nah am Feſtſaal. 
Zweiter. 
Raſch die Fackel 
Und zündet alle Kerzen an. 
Dritter. 
Wie leicht 
4 * 


wenn wir ſie nicht 
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Kann einer von den Herrn herüber— 
kommen. 


Prank. 


Nein, laßt das nur. Der Saal bleibt 
unerleuchtet. 
(Für ſich, indem er durch die Thüre in die 
Nebenzimmer ſieht.) 

Ich ſehe ſie von hier aus unbemerkt. 
(zu den Dienern, die gehen wollen.) 
Halt! Eins vorerſt: Wenn von den 

Edelleuten 


Euch einer nach der Schloßuhr ſehen 


heißt, 
Sagt eine Stunde früher als ſie zeigt. 
Und wenn ein Bote nach Paumkircher 
fragt, 
Den ſendet ihr zu mir, ich muß ihn 
ſprechen, 
Dann ihre Pferde, die im Hofe ſtehen, 
Die laſſet in die untern Ställe bringen, 
Daß ſie geſchützt vor Froſt und Regen 
ſeien. 


Diener. 


Vor Froſt und Regen, Herr? Die Nacht 
iſt rein 


Und mild, als wäre es ſchon Sommer. 


Prank (wild). 


Narr! 

Ich ſag', es regnet; fühlſt Du nicht 
den Froſt? 
Du bebſt ja. Geht. 
euch befahl. 

(Die Diener ab.) 


Prank allein). 


Thut was ich 


Zufall iſt blind, und Blinde muß man 


leiten. 
(ſieht wieder hinein.) 


Wenn du das Leben wärſt, und ich 
der Tod 
Du ahnteſt minder nicht als jetzt, wie 
nah 
Die Hand hier mit der Sichel Deiner 
wartet. 


(Muſik, Becherklingen und Jubelruf.) 


| 


Die Dunkelheit verſtimmt. 


Ha Jubelruf! Er trinkt den letzten 

Becher. 

trink aus! Ich gönne Dir 

dein Feſt, 

Jetzt ſpringt er auf — Muſik! In 
ſeinen Armen 

Schwingt er Mechtild im letzten Reigen⸗ 
tan 


Kling an, 


Des Lebens Luſt und Freude, fühl' ſie 


ganz. 

Die duft'gen Kränze, 
pflücken, 

In Zukunft aus des Lebens buntem 
Garten: 

Der Augenblick muß ſie auf's Haupt 
Dir drücken, 

Denn keinen zweiten haſt Du zu erwarten. 

Ein ſchwarzer Mantel liegt für Dich 
bereit, 

Nimm Abſchied denn für alle Ewigkeit. 

Es löſet ſich der Tanz, ſie kommen her, 

Ihr Antlitz glüht, ihr Auge glänzt — 
hinweg. 


die Du wollteſt 


(Geht ab. — Aus den Sälen kommt Mechtilde 


erhitzt. Paumkircher folgt ihr.) 


Pa umkircher. 
Fliehſt Du vor mir, wie einſt in Greis⸗ 


ſenegg, 
Da ich erwachte unterm Apen 


Mechtild. 
Du hatteſt damals einen böſen Traum. 


Paumkircher. 
Der Traum. 
Mechtild. 
Dein Blick wird ernſt, mahnt er dich 
wieder? 
Wir wollen 
fort. | 


Paumkircher. 
Nein Mädchen bleib. Mir war als 
ſchlichen dort 
uns belauſchend, auf und 
nieder. 


Geſtalten, 


53 


Mechtild. | Mechtild. 
Scheuch ſie hinweg. | Das weiß ich nicht. Erklären mußt 
i Du mir's, 
Paumkircher. Denn nur aus Liedern kenn ich Liebe. 
| Ich will es. | 
(Geht raſch in den Hintergrund und ſpricht leiſe | Paumkircher. Liebe ö 


mit einigen dort erſchienenen Dienern.) 


Sagt, was iſt Bin nicht gelehrt, mein Kind, und nicht 
gelernt. 

Es giebt kein Lied, das alſo herrlich 

klingt, 

„des Farbenpracht fo prun⸗ 

| kend leuchtet, 

a . Gibt keine Speiſe, die ſo lieblich ſchmeckt, 

Und kam mein Burſch nicht vom Ad⸗ Und keine Blume die ſo ſüß erduftet. 


monter Hof a 2 
Und frug nach mir? Da Gott 8 ſchuf und Sonn und 


Die Zeit? 
Diener. 
Vom Schloßthurm ſchlug es eben neun. Kein Bild 


Pa umkircher. 


Nie ner | Die blaue Luft, den blüthenreichen Lenz, 

Wie ſahen kei Die ſchönen Berge und die tiefen Wälder, 

ir ſahen keimen, Herr. Und alles was die Bruſt erhebt und 
Paumkircher. | weitet, . 5 

So ſuchet ihn, und, kommt er, bringt | 9 90 ieh de ee 

ihn her. Der Liebe Glück, die höchſte Erdenluſt. 


(Die Diener ab. — Paumkircher wieder vor- 


une | (Er zieht fie auf einen Sitz zu ſich nieder.) 


Paumkircher. Mechtild (leiten. 


Nun ſind ſie fort. Du aber bleib Der Liebe Glück — die höchſte Erdenluſt. 
Mechtild. Paumkircher. 
Von fern herüber klingt des Feſtes Mechtid, Mechtild! Welch' eine Nacht 
Rauſchen. | iſt dies, 
Indeß wir hier in trauter Einſamkeit Kühl durch des Fenſters hochgewölbten 
Des Herzens ſtille Wort und Wünſche Bogen 
tauſchen 5 Zieht würz'ge Luft und ſpielt mit Dei⸗ 
Und Pläne machen künftig goldner Zeit. nem Haar. 
Mechtild. Das iſt e blühendes Er⸗ 
Doch ziemt es ſich, daß wir hier ein- Man möchte weinen, und man möchte 


lachen a 
N x Vergeſſen alles das, was iſt und mar. 
Paumkircher. (Er drückt ſie an ſich.) 


ſam weilen? 
Biſt Du nicht meine Braut und n Mechtild (erglühenn). 
| 


mein Weib? } 

Und fragt die Liebe nach den ſteifen Was thuſt 0 1 5 
ö Formen aumkircher. 
In die die Alltagsmenſchen eingezwängt? Die Flechte löſ' ich hier, 
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Und dieſe noch. Der Wind liebt Deine 
Locken 
Er küßt ſie, ſo wie ich. 
Mechtild. 
Wenn einer käme. 


Paumkircher. 

Es ſieht uns keiner. Doch nun kommt 
der Mond 

Auf leiſen Füßen, er, der allezeit 

So gern die Liebenden belauſcht. Schau 


hin, 

Sein Antlitz glüht vor Freude ſo wie ich. 

Mechtild. 

Nein, er wird roth, er ſchämt ſich, wie 
ich mich. 
Paumkircher. 

Er wandelt fort, die nachtgewohnten 
Augen 

Läßt er wol über Land und Meere 
ſchweifen, 

Denn weit noch hinter jenen blauen 
Bergen, 

Die in der fernſten Fern den Blick be⸗ 
grenzen 

Liegt andrer Länder fremde Pracht. 
Mechtild, 

Wir ziehn einmal mitſammen in die 
Ferne. 


Mit herrlichem Gefolg umgeb ich Dich. 

Zwölf Edelfrauen ſollen Dich begleiten 

Und hundert Knappen, wie ein Königs⸗ 
kind. 

So reiten wir durch Deutſchland's reiche 
Gauen, 

Du ſollſt die Donau und den Rhein 
erſchauen. 

Dort ſtehen ſchöne Wälder auf den 
Bergen, 

Und Felſen ragen mächtig draus empor. 

Auf manchem Stein ſteht eine kühne Burg 

Von deren Zinnen weit ins Land man 
ſchauet; 

Und Rieſeneichen wachſen dorten auf, 
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Und Männer ſtolz und ſtark ſo wie die 
Eichen — | 

Ja — Deutſchland mußt Du fehn, das 
liebe Land. 

Mechtild. 

Wohin Du ziehſt, da laß mich mit Dir 
ziehen, 

Und wo Du weilſt, da wird es mir 
gefallen. 
Paumkircher. 

Zunächſt bring ich Dich in mein Haus 
Waldegg, 

Wenn Du, mein Weib die Schwelle 
überſchreiteſt, 

So zieht ein neues Leben ein mit Dir. 

Glück deutet mir das Rauſchen Deiner 
Schleppe, 

Dein Blick, Dein Wort, Dein bloßes 
Athmen Glück. 

Feſt reiht ſich dann an Feſt mit Sing 
und Sang, 

Und weit in allen Landen ſoll man 
ſagen 

Von unſ'ren Glanz und wonnevollen 
Tagen. 

Mechtild. 

Du lieber Mann, wie gütig klingt dein 

Wort. 


Paumkircher. 


So ſchwinden Tage, ziehen Monde fort, 
Bis Du mir einmal durch den Garten 


wandelſt 
Und unter Deinem Fuß die Blumen 
aufblühn, 
Dann kommt der Sommer, eh man es 
gedacht. 
Mechtild. 
Dann kommen auch die Eltern und der 
Bruder 
Uns zu beſuchen. 
Paumkircher. 


Und wir halten ſie, 
Und laſſen ſie nicht wieder fort. 
* 
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Mechtild. 
Ja, ja! 
Nicht wieder fort. Die Mutter, ſie erzählt 
Aus Greiſſenegg von meinen blauen 
Blumen 
Die ich gepflanzt, und die nun einſam 
ſtehen, 
Und von der Linde, wo ich Dich geſehn, 
Andreas — 
Paumkircher. 
Weinſt Du? 
Mechtild. 
Nein, o nein, ich lache 
Vor Luſt und Glück. Die Linde war 


von je 

Mein Lieblingsplatz Dort pflanzt ich 
Ritterſporn 

Und klein Vergißmeinnicht Vergiß⸗ 
meinnicht, 


Ich weiß ein ſchönes Mährchen. Als 
Du fort warſt, 

Setzt ich zu meinen Pfleglingen mich 
nieder, 

Und frug ſie im Vertrauen: kommt er 
wieder? 

Da nickten ſie, das Mährchen aber klang 

Zu mir herauf aus dunklen Kindertagen, 

So wie die Lüfte einen fernen Sang 

Im leiſen Flug zu uns herübertragen. 


Paumkircher. 
Erzähle mir's. 
Mechtild. 
O es iſt lang und traurig. 
Paumkircher. 


Wenn Du nicht ſprichſt, ſo hol ich jedes 
Wort, 
Das Du mir vorenthältſt von deinen 
Lippen. 
Mechtild. 
Nein, nein! Doch wie beginn ich nur? 
In alter Zeit, in einem weiten Garten 
Stand eine Burg mit Thürmen und 
mit Warten, 


Fern von der Welt, von hohem in 
grau, 
Dort lebt der hehrſte Held, die ſchönſte 
Frau 
Sie liebten ſich — 
Paumkircher. 
Du ſtockſt? 
Mechtild. 
Sie liebten ſich — 
Pa umkircher. a 
Sie liebten fih wie Du und ich. 
(umfaßt fie.) 
Mechtild. 
O Gott! 
Pa umkircher. 


Sie küßten und umarmten ſich wie wir. 


Mechtild cheftig). 
Andreas! Vielgeliebter! Eins und Alles! 


Du hehrer Held! Müßt ich Dich wieder 


meiden, 
So würd' ich Leide tragen für und für. 
Nichts auf der Welt, als Dich, mehr 
will ich ſehn, 
Vor Wonne, Lieb und Luſt und Glück 
vergehn. 
Paumkircher. 
Mechtild! Mechtild! 
Mechtild. 
Ich will Dich feſt umfaſſen, 
Ich will Dich küſſen und will Dich nicht 
laſſen. 
Ich will Dir folgen, treu in jeder Noth, 
Nur wenn man je uns trennet iſt's 
mein Tod. 


Paumkircher. 

Nichts mehr von Trennung, nichts von 
ſterben, Kind, 

Das Leben winkt uns zu mit tauſend 
Händen 

Spricht denn Dein Lied von ſolchem 
Leid? 
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Mechtild. 
Hör an: 
Die holde Frau einſtmals am Fenſter 
ſtand 


Und ſchaute in das bunte Blumenland. 
Da ſah ſie eine nie erblickte Art, 
Blau, wie der Himmel — 


Paumkircher. 
Blau wie Deine Augen. 
5 Mechtild. 
Da rief ſie ihrem Herrn (der ſtand im 
Hof, 


Bereit auf Wildgejaide auszuziehen) 
O bringe mir von jenen blauen Blüthen, 


Auf daß ich einen Kranz daraus mir 
winde. 

Er eilet hin und pflückt ihr einen 
Strauß, 


Doch plötzlich ſinket unter ihm der Boden, 

Ein trügeriſch nur leicht bewachſ' ner 
Moor, 

Und unerrettbar ſieht er ſich verloren, 

Denn wie er auch die ſtarken Arme an⸗ 


ſtrengt, 

Umſonſt — er ſinket tiefer ſtets und 
tiefer. 

Jetzt ragen nur die Schultern noch 
empor, 


Jetzt nur der Kopf und jetzt nur noch 
die Augen, 

Da reckt er noch die Hand zum Ab— 
ſchiedsgruß 

Hoch mit dem Blumenſtrauß empor und 
ruft 

In einem Ton, in dem das Leben bricht 

Mein Lieb, vergiß mein nicht! Vergiß⸗ 
meinnicht. — 

Darauf verſchwand er ganz und ſank 
zu Grund. 

Die kleine Blume aber bis zur Stund 

Behielt den Namen bei. 


P qu m kircher. 
Vergißmeinnicht. 


Mechtild. 
Die Frau weinte Tag und Nacht. Sie lag 
In ihrer Kumenate auf den Knieen 
Und rang verzweiflungsvoll die weißen 
Hände. 
O komm zurück, rief ſie, o komm zurück! 
Ein einzig, einzig mal nur kehre wieder. 


Da, in der dritten Nacht, nach Blitz 
und Donner 
Und furchtbarem Orkan, ward's in der 
Burg 
Ganz ſchauerlich mit einem male ſtill. 
Es war, als gienge jemand ernſt 
und ſteif 
Durch Hof und Halle, und ſie horchte 
auf. 
Dann kam's die Wendelſteig' herauf⸗ 
geſchritten 
Mit ſchwerem Tritt und klinkte ſchon 
am Schloß. 
Da grade wie die Thür ſich lautlos 
wendet, 
Schlägt es am Schloßthurm deutlich 
Mitternacht. 
(Paumkircher ſpringt auf). 
Mechtild. 


Was haſt Du? 
Paumkircher 
(entſetzt). 
Mitternacht. 
Mechtild. 
5 Ergreift Dich ſo 
Mein Mährchen? 
Paumkircher. 
Mitternacht. 


Andreas Greiſſenegg 
(hinter der Bühne). 


Nur ſchnell, nur ſchnell. 
Mechtild gaufſtehend). 
Iſt das des Bruders Stimme? 
Paumkircher. 
Weh, was that ich? 
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Andreas (hereinfiürzend), 
Nur ſchnell! Ich ſuchte Dich die ganze Zeit. 
Die Friſt erreicht ihr Ende. 
Mechtild. 
Gott was habt Ihr? 
Pa umkircher. 
Ich muß in höchſter Eile flieh'n, Mechtild 
Wenn ich Dich jemals wiederſehen ſoll. 


Mechtild. 
Jeſus Maria! 
(will ſinken. Paumkircher unterſtützt ſie, 
fie wieder wie früher ſitzt.) 
Paumkircher. 
Faſſung, Mädchen. 
Andreas 
(ihn fortziehend). 


daß 


Komm 
Pa umkircher. 
Leb' woh, leb' wohl! 


Andreas. 


Nur ſchnell, nur ſchnell. 


(Drängt ihn hinaus. Beide ab). 
Mechtild. 
Mir ſchwindelt. 
(Dobersberg und Gerhard 
treten auf.) 
Gerhard. 
Wenn es geſchehen muß, 
Zögern. 
Ich geb' ihm Recht. 
Dobersberg. 
So komm' hinab zum Murthor. 
Die Zeit iſt da. 
Gerhard. 
Wohlan! 


Mechtild (für ſich). 


ſo hilft kein 


Die Zeit iſt da —? 
Was ſoll 
| 


. Zum Murthor, ſagen ſie. 
das nur? 
(ſpringt auf.) 


Ihr Herren, ſteht mir Rede, 
mir an, 

* geht hier vor? — Nein, bleibt, 
nein, geht nicht fort. 
Gerhard. 

Uns ruft die Pflicht. 
(Beide ab.) 
Mechtild. 
Sie laſſen mich allein. 
Was nur beginn ich — ah!! 


Sie ſchreit grell auf, indem ſie Prank erblickt, 
deer mit verjchränften Armen hereinkommt.) 


Mechtild. 
Du, Du biſt es! 
Du trägſt die e ich fühl's, von 


allem Du! 
Ein Frevel wird verübt, ich duld es nicht. 


— ſagt 


(Schreie nd.) 
Herbei! Zu Hülfe! Vater! Kommt 
herbei, 
Ihr Leute all! 

Prank. 


| Umſonſt. Du hinderſt nicht, 

| Was Prank beſchloß. 

| Ab, den Anderen nach. Indeß füllt ſich die 

Bühne mit lautem Getöfe. Der alte Greiſ⸗ 

ſenegg, Margarethe, viele Gäſte 
Diener mit Fackeln und Lichtern.) 


Alle 


(tumultuariſch durcheinanderrufend). 
Was iſt — wer ruft — was gibt es? 


Margarethe. 


Mechtild! 
Greiſſenegg. 
Sprich Kind. 
| Einer. 
| Sie wankt. 
| Anderer. 
Sie ſinket. 


Mechtild. 
Vater! 


Zum Murthor — raſch — hinab — 
ſie fangen ihn — 

Sie morden ihn, wenn wir noch länger 
weilen. 

Voraus euch allen — will ich ſelber eilen. 


(Sie eilt ſchwankend gegen den Hintergrund, 
Margarethe fängt die Sinkende auf). 


Margarethe. 
Mein Kind! 
Mechtild. 


(am Boden mit matter Stimme). 


Nur ſchnell. 


Hilf Gott! 


Alle. 
Hinab zum Murthor. 


Fünfter Aufzug. 


Platz in Graz. Im Hintergrunde ſtark 
hervortretend das Murthor. Seitwärts 
eine ſteile, bergige Gaſſe. — Es iſt Tief— 
nacht, nur durch die lange Thorwölbung 
blickt man in eine weite, mondlichte 
Stromgegend. 


Paumkircher u. Andreas Greiſ⸗ 
ſenegg (ie Gaſſe herabkommend.) 
Andreas. 


Hier muß es ſein, wenn wir des Wegs 
nicht fehlten. 


Paumkircher. 
Dort iſt das Thor. 


Andreas. 


Wenn wir die Stadt verlaſſen, 
So treffen wir vielleicht des Kaiſers 
Herold, 
alſo heißt es, 
heranzieht. 
(Sind aus der Gaſſe auf den Platz getreten.) 


Paumkircher. 


Der, vor ihm ſelbſt 


Wo nur Thornecker mit den Pferden 


bleibt. 
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Andreas. 
Mir däucht, ich hör' ihn rufen. 
Du hier, 
Ich geh indeß der Stimme nach. 
(Ab.) 
Paumkircher. 
O hätte 
Ich doch mein Schwert beim Tanz nicht 
abgelegt. 


Thorneckers Stimme. 


Zu Hilf! 


Bleib 


Paumkircher. 
Was iſt? 
Andreas Stimme. 
Entflieh'! Hier iſt Verrath. 
Vermummte Männer halten ihn und 
fliehen. 
Paumkircher. 


Da muß ich nach. 
(Es beginnt Zwölf zu ſchlagen). 


Andreas 
(eilig zurückkommend). 
Die Pferde ſind nicht hier. 
Es iſt zu ſpät. | 
Paumkircher. 
Es ſchlägt. 
Andreas. 
Die Todesſtunde! 
Hinaus! Hinaus! Hinaus! 
(Sie eilen durch's Thor. Wie ſie in der dunklen 
Wölbung find, fallen die äußeren Pforten zu). 


Paum kircher. 
Das Thor iſt zugefallen. 


Andreas. 
Raſch zurück. 
Vielleicht iſt noch ein Ausweg. 
(Wenden ſich nach vorne, da fällt dicht vor ihnen 
das Fallgitter nieder.) 


Paumkircher. 
Auf das Gitter! 


7 7 
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Andreas. 


Geſtalten ſchleichen ſtill im Dunklen näher 
Und unſichtbare Arme faſſen mich. 


Paumkircher. 
Verrath! Verrath! 


Andreas Gugleich). 
Herbei! Verrath! 


(Volk ſtrömt von allen Seiten zu. Einige mit 
Fackeln.) 


Volk. 
Wer ruft? 
Was gibt's? Was iſt geſchehn? 


Einige. 


Die Stimmen kommen 
Von dort — vom Murthor her. Seht hin. 


Andre. 
Das Gitter 
Iſt zu. Die Fackeln her. Hier regt 
ſich was. 
Andre. 
Dort kommt ein Zug. — Es find die 


Herrn von Gratz. 
Vom Stadthaus kommen ſie. — Die 
werden's wiſſen. 

(Durch die Gaſſe herab kommen die 
Herren von Graz, voran Prank, 
Gerhard, Dobersberg, dann der 
Bannrichter und gewaffnete Ge— 
richtsſcher gen. Sie ſchreiten zum Thor.) 


Paumkircher. 
Du Hund! 


Andreas. 
O nun ſind wir verloren. 


Ha Prank! 


Pa umkircher. 

Du Feiger, Elender! — O, was ſonſt 
ſchlecht war, 

Wird gut und rein, vergleicht man es 
mit Dir. 


Prank. 
Paumkircher wähnſt Du noch mich zu 
beſchimpfen? 
Durch's Gitter treffen Deine Hiebe nicht. 
Andreas. 
Gericht will ich, Gericht. 
Dobersberg. 
Es ſoll Dir werden. 


Gerhard. 


Dort naht der Prieſter ſchon. 

(Prieſter kommt mit geiſtlichen Begleitern. Er 

trägt die Hoſtie. Die Bürger knieen nieder und 
ſchlagen das Kreuz). 


Paumkircher. 
Schließt auf! 
Prank. 
Wozu? 
Er reicht das Kreuz zum Kuß Euch 
durch die Stäbe. 
Der Freiknecht hinter Euch harrt mit 


dem Beil. 
Andreas. 
So feig im Finſtern wollt Ihr uns 
ermorden, 
Die wehrlos Ihr erſpäht und überraſcht. 
Dobersberg. 
Gebt Ehrenwort, daß Ihr nicht wollt 
verſuchen 
Zu flieh'n, noch nutzlos Widerſtand zu 
leiſten, 
So öffnen wir. 
An dreas. 


Wir geben unſer Wort. 

(Das Gitter wird aufgezogen. Paumkircher und 

Andreas treten heraus. Der Prieſter mit ſeinen 

Begleitern tritt in die Thorwölbung. Die Knieen⸗ 

den ſtehen auf und drängen herzu. Die Schergen 
wehren ſie ab.) 8 


Prank. 


So tretet in den Rund, Ihr Herrn 
und ſprecht, 
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Iſt hier das endlich, peinliche Gericht 
Verſammelt und beſetzt. 
Die Rathsherren. 
Es iſt verſammelt. 
Dobersberg. 
Nach unſers gnäd'gen Herrn und Lan: 
desfürſten 
Und dieſes Steierlands Gerichtsordnung 
Erkennen wir es an als wohl beſetzt. 
Prank. 
Wir treffen unter Gottes freiem Himmel 
Zuſammen hier nach alter Landesſitte, 
Bannrichter, tretet in des Kreiſes Mitte 
Und leſt das erſte Blatt. 
Die Andern. 


Bannrichter leſe. 


Bannrichter (lieeſt). 


„Andrä Paumkircher, Greiſſenegg und 
Pöſſing 
Seit heute früh — 


Paumkircher. 
Pöſſing! Du haſt's geahnt. 
Bannrichter. 


„Seit heute früh in dieſem Hauſe, 
ziehen 

Zur Zeit der Vesperglocke auf das 
Stadthaus 

In Graz, wo ſie ob ſchwerer Schuld 
verklagt 

Sich vor dem Banngericht vertheidigen 
werden. 

Doch ob gereint, ob nicht —“ 
Dobersberg. 


Merkt wohl dies Wort: 
Doch ob gereint, ob nicht. 


Bannrichter. 


„Bis Mitternacht 
Nur währt ihr frei Geleit. Nach Mitternacht 
Noch innerhalb der Mauern unſ'rer Stadt, 


u 


Verfallen fie unrettbar unſern Händen.“ 


Andreas. 
Unrettbar. 8 
Prank. 
Dieſes Blatt ward heute früh 
In Eurer Herberg an die Thür geheftet 
Und laut in allen Straßen rief man's aus. 


Andreas. 
Unrettbar! 
Paumkircher. 
Ha! Dort kommt Mechtild. 


(Mechtild, der alte Greiſſenegg 
und mehrere Männer und Frauen in Feſtklei⸗ 
dern kommen eilig die Straße herunter.) 


Mechtild 
(durch die Menge vordringend). 
Andreas! 
Schergen 


(die Spieße kreuzend). 
Zurück! 

Paumkircher. 

Du ſelbſt zurück! 
(Stößt die Schergen fort und führt Mechtild 

vor, der alte Greiſſenegg folgt). 
Mechtild, mein Mädchen, 

Folgſt Du mir auch hierher? — O 


hätt ich doch N 
Mein Schwert gehabt, da ſie mich 
überfielen, 
Wie einſt in Neuſtadt an dem Wiener⸗ 
thore, 


So hätt ich alle in die Flucht gejagt. 
Sie haben weder Herz noch Ehr im Leibe 
Sie ſind gemeines, niedres Häſchervolk 
Und wenn ſie einen überliſtet haben, 
Gebrauchen ſie — mißbrauchen ihre 
Macht. 
Prank. 
Du und die Deinen), Ihr ſeid es ge⸗ 
weſen 
Die ſtets die Macht mißbraucht. 
aber handeln 
Nach Recht und nach Geſetz. 
(Zum Bannrichter.) 
Das zweite Blatt. 
(Bannrichter tritt wieder vor.) 


Wir 


Paumkircher. 
Geh fort Mechtild. 
Mechtild. 
O laß bei Dir mich weilen. 
Ich ſoll Dir folgen überall und immer, 
So haſt Du's ſelbſt verlangt. 


Prank. 
Bannrichter, leſt. 


Bannrichter. 

„Laut unſres gnädigen Herrn und Lan⸗ 
desfürſten 

Und dieſes Steierlands Gerichtsordnung, 

Wird in der Stadt und in dem Weich— 
bild Graz, 

Der Blutbann, das Gericht ob Tod und 
Leben, 

Dem Stadtrath zugetheilt, 
von Graz.“ 


Prank. 
's iſt unſer Recht und wir gebrauchen es 
Paumkircher 
(zu Mechtild) 
Du zitterſt? Sei nicht bange. Ich durch— 
i ſchaue 
Das ganze Spiel. 
ſchwören 
Auf Landeshandfeſt, und verzichten ſoll ich 
Auf Sold und Hülfe. 
Gerhard. 
Nein, Du irrſt Paumkircher. 
Nicht Deinen Schwur verlangen wir 
von Dir, 
Denn andre kämen von Dir aufgeſtachelt 
Und unterſtützt, und Kampf gäb's ohne 
End'. 
Paumkircher. 
So biet ich Euch alle meine Schlöſſer an, 
Laßt Ihr uns frei, und ſechzigtauſend 
Goldſtück. 
Dobersberg. 
Du irrſt, Du irrſt. Wir gehren nicht 
den Schatz, 


den Herrn 


Urfehde ſoll ich 
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Be jo viel Gold kannſt Du uns je⸗ 


mals bringen, 


Als wir Dir Blut dafür entrichten 
müßten. 
Andreas. 
So wartet mit dem Spruch, bis Kaiſer 
Friedrich 
Hier angelangt iſt. Er verſprach zu 
kommen, : 
Gr ijt vielleicht nicht fern. 
Prank. 


Ihr ſprecht vergebens. 
Kein Schloß iſt feſt, kein Kerker tief 
genug; 
Nur Euer Tod kann uns ganz ſicher 
machen. 


Mechtild 
(mit bittenden Händen). 
Nein, nein. 
Paumkircher. 
Sprich nicht Mechtild, ſag ihm kein Wort, 
Schmach wär's, um Gnade jene anzu: 
flehen, 
Die tief im Staube ſtehen unter uns. 
Auch jetzt, auch jetzt. Viel lieber Tod 
als Schande! 
Mein Adel zieht in leuchtendem Gewande, 
Den Lorbeer um die Scheitel, vor mir her. 
Er winkt, ich folge nach. Fall denn 
mein Haupt. 
Das Blut fließt ab vom Beil, eh man's 
geglaubt. 
Und dann verklärt in der Erinnerung 
Wird das Gedächtniß meiner Thaten 
flammen, 
Und jene feigen Mörder dort verdammen. 
(Bewegung in der Menge.) 
Wol dachte ich mir ſonſt mein Ende 
anders. 
Der Gott der Schlachten hat mir nicht 
vergönnt 
Im Feld zu fallen, wie ich ſtets gehofft, 
Doch heimlich küßte mich zuletzt die Liebe, 
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Drum klag ich nicht. — Wein’ nicht | In der ein frei Geleite ſie beſchützt: 
mein Mädchen, wein nicht. Daß Ihr ſollt mit dem Beil. 


Das iſt der letzte Schmerz auf Neſer Andreas. 


Erde, 
| 1 Hi f 
Daß ich mein Schickſal nicht allein darf Halt! Hört Ihr nicht Trompeten? 
tragen. Dobersberg. 
Den beſten Freund zieh ich mit mir Zu Ruh. 5 
hinunter, (Augenblickliche Pauſe.) 


Das liebſte Lieb' laſſ' ich allein zurück. Ein eitler Wahn. Die Lüfte ſchweigen. 
Die Nacht iſt ſtumm. 


Mechtild (weinen). | 


Bannrichter 
Wohin Du ziehſt, da muß ich mit Dir (fährt auf ein gegebnes Zeichen fort). 
ziehen, Daß Ihr ſollt mit dem Beile 
So war es treu verſprochen, und ſo Vom Leben zu dem Tod geſtrafet werden, 
kommt es, Und daß das Urtheil in derſelben Stunde, 
Und keines bleibt und keines geht allein. Und an demſelben Ort vollzogen werde 
Prank „ür fir). An dem Euch die Urgicht verleſen wird. 
Wie ſie ihn liebt. | „Ander 
Mechtild. | Und ſpracht Ihr uns nicht heut am 
Und doch, es kann nicht ſein, Stadthaus frei 
Andreas, — Bruder — wie, ſchon Von aller Schuld, und wozu haben wir 
jetzt, ſchon jetzt Durch Schrift und Wort uns vom Ver⸗ 
(Zu Prank.) dacht gereinigt? 
War ich Euch jemals werth und ſpracht 
Ihr Wahrheit, Prank. 


Wie könnt Ihr mir fo herbes Leid be- s war Eure Beichte, Euer letzter Troſt, 


reiten, Daß Ihr entſündigt mögt hinüber wan⸗ 

Das mir den Tod bringt, da ich kaum dern. 
gelebt? (Auf einen Wink theilen die Schergen die Menge 
Nicht wahr? Ihr könnt es nicht? daß der Weg zum Thore frei wird, an deſſen 
Eingang der Prieſter harrt, und in dem man 
Prank ſeitwärts den Scharfrichter mit den Freiknechten 


um den Block erblickt. — Prank ſchreitet mit den 
Stadträthen gegen den Hintergrund.) 


(bleich und zitternd). 
Das dritte Blatt. 


Bannrichter 
(wieder vortretend). 
Nach fleißig und wahrhaftiger Erfindung 
Wird hier zu Recht erkannt, daß Ihr, 
Andreas 
Paumkircher und Andreas Greiſſenegg, 
Die Ihr hier ſtehet vor Gericht verklagt 
Der Meuterei und fährlichen Gemein⸗ 
ſchaft, 
Und die man griff, nachdem die Zeit 
verſtrichen 


Bannrichter 
(den Stab zerbrechend). 
So breche ich den Stab ob Euren 
Häupten 
Andrä Paumkircher, Andrä Greiſſenegg. 


(Kurzer Trommelwirbel.) 


Pa umkircher. 


Lebt wohl, Ihr Lieben. Allen dank ich 
herzlich, 
Die mir im Leben treu geweſen find. 


— 
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Mechtild. 
O Gott! Schon jetzt? O nur noch fur: 
zen Aufſchub. 
Ich hoffte ſo viel ſchönes noch vom 
Leben, a 
Und nun iſt alles aus? 


Paumkircher 
(umarmt ſie). 


Ade Mechtild 


Mechtild. 

Die Blumen dürfen blühn den ganzen 
Sommer, 

Die Bäume grünen bis der Winter 
kommt, 

Und wir, wir ſollen ſterben ſchon im 
Lenz? 

(Schluchzen erſtickt ihre Stimme.) 

Paumkircher 


(ſie herzend). 
Du wirſt Dich fallen. 
mein Leben, 

Vergiß mein nicht, wie's heißt in Deinem 


O fahr wohl 


Mährchen. 
Noch dieſen Kuß zum Abſchied von der 
Welt. 
(Küßt ſie. Sie hängt an ſeinem Halſe.) 
Prank. 
Die Zeit iſt um. Wir laden Euch zum 
Tode. 


Paumkircher 
dich losm achend). 
Wir kommen Prank. 


Mechtild 

(ſich an ihn feſtklammernd). 

Nein! Nein! Geh nicht allein! 
Ich zieh mit Dir, mit Dir!! mit Dir 

— mit Dir. 

(Sie bricht bei den letzten Worten zuſammen. 
Der alte Greiſſenegg fängt ſie auf und kniet bei 
ihr nieder. Es wird das Sterbeglöcklein gezogen, 
ein kurzer Trommelſchlag. Die Schergen treten 
an Paumkircher und Andreas heran, und wollen 
ſie greifen, auf eine abwehrende Bewegung 
Paumkirchers bleiben fie ſtehen. — Paumkircher 
ſchuttelt Andreas die Hand, ſie umarmen ſich 
flumm, dann tritt er nochmals zu Mechtilde vor, 


will reden, aber die Stimme verſagt ihm. Er 

macht eine grüßende Handbewegung und geht 

mit Andreas Hand in Hand, beide hoch aufge— 

richtet und ruhig in den Hintergrund. — Die 

Schergen folgen ihnen in die Thorwölbung, das 
Volk drängt nach.) 


Der alte Greiſſenegg 
(indeß verzweifelnd). 
Der Tod dringt ihr an's Herz — ſie 
zuckt — ſie ſtirbt! 
Prank! Prank! Iſt das die Zeit von 
der Du ſprachſt? 
Prank 
(aus dem Hinter grunde). 
Jedwede Zeit kommt über Blut und 
Trümmer. 
Den Kopf herab. 


(Man ſieht zweimal über den Häupten der Menge 

das Beil blitzen und hört es zweimal niederſchmet⸗ 

tern. Das Läuten hört auf und durch die ver- 

ſammelte Menge läuft ein dumpfes Gemurmel, 

das ſich langſam verliert. — Dann dicht vor dem 
Thore kaiſerliche Trompeten). 


Prank. 


Die Pforten auf! 

(Man öffnet das äußere Thor. Der kaiſerliche 

Herold tritt raſch ein. Seine Begleitung bleibt 
zu Pferde vor dem Thore.) 


Herold. 


Des Kaiſers Gnade künd ich 
Andrä Paumkirchern an und allen denen 
Die ihm nach Graz gefolgt. Verlängern 


ſoll man 

Das frei Geleit und das Gericht ver— 
zögern, 

Sein Zorn trifft jeden, der dawider 
handelt. 


Der alte Greiſſenegg. 


Du kommſt zu ſpät, o Herold. 
hin — 
(Die Menge theilt ſich. Man gewahrt in der 
Thorwölbung die Leichen der Gerichteten am Bo- 
den. Der Prieſter betet zu ihren Häupten, ſeine 
Begleiter knieen um ſie herum. Hinter ihnen 
ſteht ein Kreis von Leuten mit umgeſtürzten 
Fackeln, und hinter dieſen drängt das Volk.) 
Mein armer Sohn, und dieſer edle Held 


Bedürfen keiner Gnade mehr auf Erden,. 


Blicke 


Der Vorhang fällt. 


8 


Druck von Oskar Leiner in Leipzig. 5 
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